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DIE KONJUNKTUR IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Monatsdurchschnitt 

Einheit Dez. 1959 Dez. 1960 
Veränderung 

bis bis 
in% 

April 1960 April 1961 

BESCHÄFTIGUNG 
Arbeitslose 1000 34 20 - 42 

INDUSTRIE 
Produktionsindex 1 1950= 100 244 272 + 11 
Beschäftigte 2 1 000 164 171 + 5 
Umsatz 2 3 Mill.DM 508 541 + 7 
Geleistete Arbeiterstunden 2 4 Mill.Std. 24 25 + 4 

BAUWIRTSCHAFT UND BAUTÄTIGKEIT 
Geleistete Arbeitsstunden5 Mill.Std. 7,5 p 8,4 + 12 
Erteilte Baugenehmigungen 6 Anzahl 1209 1 078 - 11 

HANDEL 
Ausfuhr Mill.DM 86,8 p 85,9 - 1 
Einzelhandelsumsatz 1960=100 98 105 + 7 

VERKEHR 
Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 3 834 4132 + 8 

PREISINDEXZIFFERN (Bundesgebiet) 

Einkaufspreise für Auslandsgüter 1950=100 99 96 - 3 
Preise ausgewählter Grundstoffe 1950:100 133 130 - 2 
Erzeugerpreise 

industrieller Produkte 1950=100 125 128 + 2 
landwirtschaftlicher ProduKte 7 1950/51=100 138 124 - 10 

Lebenshaltungs index8 

insgesamt 1958=100 102,0 103,7 + 2 
Ernährung 1958=100 103,2 101,8 - 1 

GELD UND KREDIT 
Kurzfristige Kredite 9 

Bestand Mill.DM 1 062 8 1 284 8 
+ 21 

Zunahme Mill.DM 
Mittel- und langfristige Kredite 10 

+ 25. + 31 8 
X 

Bestand Mill.DM 2 6328 3 0108 
+ 14 

Zunahme Mill.DM 
Spareinlagen 11 

+ 248 
+ 39 8 

X 

Bestand Mill.DM 1 327 8 1 5708 + 18 
Zunahme Mill.DM + 258 

+ 308 
X 

STEUERAUFKOMMEN 
Umsatzsteuer12 Mill.DM 33 37 + 14 
Landessteuern 13 Mill.DM 42 55 + 30 

1) Gesamtindustrie mit Energieerzeugung (ohne Bau) 2) in Betrieben mit im allgemeinen 10 und mehr Beschäftigten 
3) einschl. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn- und Montagearbeiten, aber ohne Umsatz an Handelswaren 
4) einschl. Lehrlingsstunden 5) nach den Ergebnissen der Totalerhebung fü.r alle Betriebe (hochgerechnet) 6) Wohnge­
bäude und Nichtwohngebäude (Neubau und Wiederaufbau) 7) WirtschaftsiahT Juli bis Juni 8) 4-Personen-Arbettnehmer· 
haushaltung; mittlere Verbrauchergruppe mit monatlich rund 300 DM Lebenshaltungsausgaben b:rw. 360 DM HaushaltiJIIgs-
einnahmen 9} an die Nichtbankenkundschaft 10) an die Nic,htbankenkundschaft; einseht. durchlaufender Kredite 
11) Einlagenbestand am Monatsende 12) einseht. Umsatzausgleichsteuer 13) einseht. Landesantell an den Einkommen· 
steuern a) Monats-~ aus 4 Monaten gebildet 



Inhalt der letzten 5 Hefte 
nach Monaten 

Heft 2/1961 

Geburten und Sterbef.JIIe 1959 
Geschiedene Ehen 1959 
Allgemeinbildende Schulen 1960 
Industrielle Produktion 1959 
Privater Verbrauch 1959 

Kleler Medizinstudenten 
Schlepper in der Landwirtschaft 
Konsumgenossenschaften 1959 

Heft 3/1961 

WoJnderungen 1959 
Inanspruchnahme des ßegabungspotentl,ll~ 
Vieh- und Fleischwirtschaft 1959/60 
ßerlm- und lnterzonenhilndel 1959 
landarbeiterlöhne 1960 
Anstaltsfürsorge 

Pflanzenbestande in Baumschulen 
Zwischenfruchtanbau 1960 
Güterverkehr auf Eisenbahnen 1957 

Heft 4/1961 

Schleswig-holsteinlsd1c Erwerbsquote 
landwirtsd1aftlid1e Betriebe 
Straßenverkehrsunfalle 1959 
Bauwirtschaft J<;60 

Obsternte 1960 
5chwerbesch.1dlgte 
Zahlungs$chwterigketten 1960 

Heft 5/1961 

Arbeitskriiftebest,md in d!!r Landwirtschaft 
Reiseverkehr mit Skandlnavlen 
Gastst.Htenprelse I 959 

Auslandsumsatz der Industrie 

Heft 6/1961 

Kredtte und EinloJgen 1960 
Kapitalgesellschaften 
Viehbestände i960 
Soziale Krünkenverslcherung 

Ausl.inder in Schleswlq-Holstein 
Akademische Prüfungen 
Industriebeschäftigte 
ßauspar~1eschaft i95S bis 1960 
Offentliehe Straßenverkehrsmtttel 
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Aktuelle Auslese 

~ --
NICHT ALLE WOHNUNGEN 
SIND VOLLWERTIG 

Nach den Ergebnissen der l%igen 
Wohnungsstichprobe im Frühjahr 
1960 ist fast jede 10. Wohnung in 
Schleswig-Holstein nicht vollwertig. 

Es handelt sich hierbei um Wohnungen in Not­
wohnungsgebäuden, um Keller- und nicht voll­
ausgebaute Dachgeschoßwohnungen oder um 
Wohnungen mit einer nur behelfsmäßigen Koch­
gelegenheit. Von den Wohnungsinhabern, die 
einen Bundesvertriebenen- oder einen Bundes­
flüchtlingsausweis besitzen, bewohnten 14% 
eine unvollkommene Wohnung, von den Woh­
nungsinhabern ohne einen Ausweis hatten 8o/o 
keine vollwertige Wohnung. 

JEDE 5. UNTERVERMIETUNG IST ZWANG 

Von den Haushalten, die im Frühjahr 1960 in 
ihrer Wohnung Untermieter hatten, folgten 
rund 20o/o nur dem Zwang der Wohnungsbewirt­
schaftung. Bei 15% der Haushalte mit Unter­
mietern spielten finanzielle Erwägungen eine 
wesentliche Rolle, und bei 40% dieser Haushal­
te bestanden verwandtschaftliche Bindungen zu 
den Untermietern. Die übrigen Haushalte, die 
Untermieter hatten, nannten andere Gründe 
(z. B. gemeinsame Haushaltsführung, Pflege­
bedürftigkeit) oder gaben mehrere Gründe für 
die Untervermietung an. - Die Haushalte, die 
allein in ihrer Wohnung lebten, lehnten fast alle 
(97"/o) die Aufnahme von Untermietern ab. 

DAUER DER ANSTALTSFÜRSORGE 

Von den Personen, die Ende März 
1961 auf Kosten der offentliehen 
Fürsorge in einem Heim oder in 
einer Anstalt untergebracht waren, 
befanden sich 55% länger als 5 Jahre 

in der Anstaltsfür sorge. Hierbei handelt e~ sich 
vor allem um Geisteskranke. Weniger als 2 
Jahre wurden 16% betreut . Die übrigen 29% 
lebten zwischen 2 und 5 Jahren auf Kosten der 
Fürsorge in Heimen und Anstalten. 

115 000 BETTEN FÜR DIE GASTE 

Anfang April1961 wurden in den 165 
Berichtsgemeinden zur Fremden­
verkehrsstatistik 2 500 Heberber­
gungsbetriebe mit 55 000 Betten ge­
zählt. Hinzu kommen noch rund 

60 000 Betten in Privatquartieren. Insgesamt 
stehen damit dem Fremdenverkehr 115 000 
Betten zur Verfügung. Gegenüber dem 1. April 
1960 erhöhte sich die Gesamtzahl der Betten 

HÖCHSTBESTAND 
AN SCHWEINEN 

Anfang Juni 1961 gab es in Schles­
wig-Holstein fast 1,5 Mill. 
Schweine. Darunter befanden sich 

über 100 000 Jungschweine mehr als vor einem 
Jahr. Außerdem war die Zahl der trächtigen 
Sauen um fast ein Fünftel größer. Der Rinder­
und Schafbestand hatte sich dagegen nur wenig 
verändert. 
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Aus dem Inhalt 
Güterverkehr auf dem Wasserwege Seite 148 

lm Jahre 1959 überschritt der Güterumschlag in den 
schleswig-holsteinischen Häfen erstmals die Grenze 
von 10 Mill. t. Hiervon gingen 3, 7 Mill. t Güter aus 
dem Lande hinaus und 5,8 Mill. t wurden angelie­
fert. Daneben wurden noch 280 000 t innerhalb des 
Landes transportiert. - Von den Gütern, die das 
Land verließen, gingen zwei Drittel nach Harnburg 
und knapp ein Viertel ins Ausland. Von den Waren 
die nach Schleswig-Holstein geliefert wurden, ka~ 
men drei Fünftel aus dem Ausland, ein Fünftel aus 
Hamburg. - Der Güterverkehr innerhalb des Landes 
hat sich gegenüber 1958 um 6% erhöht. Der Schwer­
punkt des Binnenverkehrs liegt bei den Baustoffen. -
Der Versand nach Hamburg, der vor allem Steine, 
Erden und Bindemittel umfaßt, ist 1959 gegenüber 
1958 um 14% gestiegen. Der Empfang aus Harnburg 
ist etwas zurückgegangen. An erster Stelle standen 
1959 nun Mineralöle und -derivate. Dagegen sanken 
die Kohlenlieferungen, die 1957 noch 450 000 t be­
tragen hatten, auf einen unbedeutenden Rest ab. Die 
dadurch entstandene Versorgungslücke in Schleswig­
Holstein wurde durch Kohlenlieferungen aus dem 
übrigen Bundesgebiet gedeckt. - Der Schwerpunkt 
des Güterverkehrs auf dem Wasserwege liegt beim 
Verkehr mit dem Ausland, der sich fast ausschließ­
lich über See abspielt. Von den aus Schleswig-Hol­
stein herausgehenden Gütern ist allerdings nur ein 
Viertel für ausländische Häfen bestimmt. Bei dem 
wesentlich umfangreicheren Empfang beträgt der 
Anteil aber drei Fünftel. Der Versand geht zu fast 
drei Vierteln in das Ostseegebiet. Am Empfang ist 
das Ostseegebiet nur mit knapp der Hälfte beteiligt. 
Fast ein Drittel der Güter kam aus Übersee. - Mit 
873 000 t lag der Versand ins Ausland um 8% höher 
als 1958. In fast allen bedeutenden Gütergruppen hat 
er zugenommen. Der Empfang hat sich 1959 etwa 
auf der Höhe des Vorjahres gehalten. Dabei gingen 
aber die Lösebungen von Holz und Erz und auch die 
von Kohlen erheblich zurück, während Erdöl und Na­
tursteine in wesentlich größerem Umfange geliefert 
wurden. D1e Erdöltransporte kamen aus dem Nahen 
Osten und Mittelamerika. - An den 10 Mill. t, die 
im Jahre 1959 umgeschlagen wurden, waren 60 Hä­
fen beteiligt. Fast 90% des Gesamtumschlages entfiel 
auf die 11 Häfen mit Umschlägen von über 100 000 t 
im Jahr. Lübeck als größter Hafen ist mit über ei­
nem Viertel am Gesamtumschlag beteiligt. 

Steueraufkommen in Schleswig-Holstein Seite 151 

Im Jahre 1960 wurden in Schleswig-Holstein insge­
samt 2,2 Mrd. DM an Gemeinde-, Landes- und Bun­
dessteuern aufgebracht. Das waren 959 DM je Ein­
wohner. Den weitaus größten Anteil am Steuerauf­
kommen beanspruchte mit 583 DM je Einwohner der 
Bund. - Die ertragreichste Steuer ist wieder die 
Umsatzsteuer. Ihr Aufkommen betrug 1960 427 
Mill. DM. Ihr Anteil an den Bundessteuern machte 
32% aus. In Schleswig-Holstein erreichten die Ein­
nahmen je Einwohner aus der Umsatzsteuer nur 64"/o 
des Bundesdurchschnitts. Die nach der Umsatzsteu­
er dem Betrag nach wichtigste Steuer ist die Tabak­
steuer. - Die Zuwachsraten bei den Landessteuern 

sind in den letzten Jahren recht hoch gewesen. Ihre 
Höhe wurde entscheidend durch das rasche Anstei­
gen der Steuern vom Einkommen bestimmt. So nahm 
die Körperschaftsteuer von 1959 auf 1960 um 36"/o 
zu, die Lohnsteuer um 35"/o und die veranlagte Ein­
kommensteuer um 22"/o. Von den übrigen Landes­
steuern spielt noch die Kraftfahrzeugsteuer eine 
größere Rolle. Auch ihr Aufkommen stieg von Jahr 
zu Jahr; die jährlichen Zuwachsraten bewegen sich 
seit 5 Jahren zwischen 13"/o und 190/o. - Seit 1957 
liegt Schleswig-Holstein mit der jährlichen Zuwachs­
rate seines Landessteueraufkommens höher als der 
Durchschnitt der Länder. Das hat aber nichts dar an 
ändern können, daß Schleswig-Holstein in seinem 
Steueraufkommen je Einwohner nach wie vor den 
letzten Platz unter den Ländern des Bundesgebiets 
einnimmt. Im Jahre 1960 erreichte Schleswig-Hol­
stein den Bundesdurchschnitt nur zu 64Cfo. - Das Ge­
meindesteueraufkommen ist 1960 weiterhin kräftig 
gestiegen. Es nahm gegenüber 1959 um 11% zu. An 
dem Mehraufkommen ist zu 90% die Gewerbesteuer 
nach Ertrag und Kapital beteiligt. - Im Jahre 1960 
wurden 63 Mill. DM Schlüsselzuweisungen (einschl. 
Grundsteuerausfallentschädigung) an die Gemeinden 
und Landkreise verteilt. 

Lastenausgleich in Schleswig-Holsteln Seite 156 

Die Veranlagung der Hypothekengewinnabgabe, der 
Kreditgewinnabgabe und der Vermögensabgabe ist 
bis auf wenige Fälle abgeschlossen. - Das Aufkom­
men aus der Hypothekengewinnabgabe war im Rech­
nungsjahr 195 9 um über 50"/o größer als 1958 und er­
reichte in dem Dreivierteljahr des Rechnungsjahres 
1960 beinahe die Höhe des Aufkommens des gesam­
ten Rechnungsjahres 1958. Auch bei der Vermö­
gensabgabe war im Rechnungsjahr 1959 ein Anstieg 
gegenüber 1958 zu verzeichnen. Der Betrag für die 
9 Monate des Jahres 1960 war dabei höher als für 
die gleiche Zeitspanne des Jahres 1958. - Das Ab­
sinken der Zuschüsse aus dem Vermögensteuer­
aufkommen an denAusgleichsfonds von 1958 auf 1959 
ist auf eine Gesetzesänderung zurückzuführen. Ab 
1959 brauchen die Länder nur noch Zuschüsse in 
Höhe von 25o/o des Vermögensteueraufkommens an 
den Ausgleichsfonds zu leisten. - Den Garantiezu­
schuß gewähren die Länder dem Ausgleichsfonds 
für den Ausfall, der sich aus der Senkung der Ver­
mögensteuer ergibt. - Zur Unterhaltshilfe leisten 
Bund und Länder an den Ausgleichsfonds jährlich 
einen Zuschuß bis zur Höhe von 500 Mill. DM, je­
doch nicht mehr als 50o/o der Ausgaben für die Un­
terhaltshilfe. - Die Gesamtleistungen Schleswig­
Holsteins an den früheren Soforthilfefonds und jetzi­
gen Ausgleichsfonds setzen sich aus den Lastenaus­
gleichsabgaben und aus den Zuschüssen aus dem 
Landeshaushalt zusammen. Sie haben bis Ende 1960 
1,1 Mrd. DM betragen. - Die Hauptentschädigung 
ist eine Leistung des Ausgleichsfonds für entstande­
ne Vermögensschäden des 2. Weltkrieges. Im Rech­
nungsjahr 1958 wurden in Schleswig-Holstein nur 18 
Mill. DM als Hauptentschädigung ausgezahlt, 1959 
waren es bereits 42,2 Mill. DM und in den 9 Mona­
ten des Rechnungsjahres 1960 sogar 42,3 Mill. DM. -

- 146-



Die Kriegsschadenrente ist praktisch "die Alters­
versorgung" fur die Masse der Geschädigten. S1e 
wird noch viele Jahre ihre Bedeutung behalten. -Zu 
den großen Au!:izahlungsposten gehört die Hausrat­
entschadigung. Die Bearbeitung der Anträge ist bis 
auf 2"/o abgeschlossen. Die Auszahlungen für die 
Hausratentl:ichädigung werden in Zukunft laufend 
weiter zurückgehen. - Der Soforthilfefonds und der 
Ausgleichsfonds beteiligen sich z. B. auch an der 
Schaffung neuer Wohnungen. Es werden ferner Auf­
baudarlehen für die Landwirtschaft, für die gewerb­
liche' Wirtschaft und für die freien Berufe zur Ver­
fügung gestellt. 

Milchwirtschaft 19f/J Se1te 162 

Nach der Viehzählung vom Dezember hat der Milch­
kuhbestand in Schleswig- Holstein 1960 gegenüber 
1959 um 18 600 Tiere zugenommen und sich auf 
460 000 Stück vermehrt. Der Milchertrag je Kuh hat 
sich gegenüber der Vorkriegszeit um 34"/o, der Fett­
gehalt der Milch um 1 7"/o und die Fettleistung je Kuh 
um 56Gfo erhöht. - Mllcherzeugung und Milchanliefe­
rung stiegen 1960 auf Rekordhöhe. Sie nahmen beide 
im Berichtsjahr nochmals um 4'}'o zu. -Der Anteil der 
tb-freJen Milch betrug 1960 95Cj'o. Von der 1960 an­
gelieferten Milch entsprachen 84Gfo der Güteklasse 
I. - Auch die Butterproduktion brachte ein bisher 
nicht erreichtes Spitzenergebnis. 1960 wurden 48 800 
t Butter hergestellt. - Die Käseherstellung hat 1960 
erstmalig wieder zugenommen. Fettkäse, vollfetter 
Käse und Rahmkäse - Fettgehalt von 40Cj'o und mehr -
stellen heute nahezu drei Viertel der Gesamterzeu­
gung. Tilsiter und Camembert sind die Hauptkäse­
sorten. - Unter den Dauermilcherzeugnissen steht 
die Herstellung von Kondensmilch mit 850/o der Ge­
samtproduktion des Landes weitaus an der Spitze. -
Der Trinkmilchabsatz wurde 1960 durch den verreg­
neten Sommer nachteilig beeinflußt. Dennoch wurden 
1960 von den Meiereien innerhalb Schleswig-Hol­
steins noch 4 700 t Trinkmilch mehr abgesetzt als 
1958. - Der Absatz von Milch m Flaschen und Pak­
kungen entwickelte sich günstig. Sein Anteil am Ge­
samttrmkmilchverzehr des Landes betrug 1960 
31'ro. - Schulmilch wurde auf Grund der seit 1957 

laufenden Verbilligungsaktion erheblich mehr abge­
setzt. Besonders der Absatz an Kakaomilch hat sich 
vervielfacht. 

Angestelltenversicherung Se1te 165 

Im Oktober 1958 waren nach den Ergebmssen des 
Mikrozensus 199 000 Angestellte (einschl. Lehrlin­
ge) in Schleswig-Holstein erwerbstätig, 96'ro davon 
waren rentenpflichtversichert. Ein Jahr spater be­
lief sich die Zahl der Angestellten bereits auf 205 000; 
sie hat sich damit im Laufe eines Jahres um 3% ver­
mehrt. - ln Schleswig-Holstein gab es 1960 im 
Schnitt 87 000 laufende Angestelltenrenten; reichlich 
die Hälfte davon waren Versichertenrenten, 36o/o 
Witwen- und Witwerrenten und 12ro Waisenrenten. -
In den letzten elf Jahren war der Rentenzugang fast 
immer größer als der RentenwegfalL Der Bestand 
an Angestelltenrenten in Schleswig-Holstein hat sich 
von 1950 bis 1960 um reichlich zwei Dnttel vergrö­
ßert. - Die Bundesversicherungsanstalt zahlte 1960 
für laufende Angestelltenrenten an Einwohner Schles­
wig-Holsteins insgesamt 206 M1ll. DM aus. In den 
elf Jahren seit 1950 hat sich der für Rentenzahlungen 
aufgewendete Jahresbetrag nahezu verfünffachl. -
Der monatliche Rentenbetrag im Mittel aller in 
Schleswig- Holstein laufenden Versichertenrenten der 
Angestelltenversicherung belief sich 1950 auf 93 DM 
und 1960 auf 255 DM. Die Witwenrente machte 1960 
durchschnittlich 160 DM aus und die Waisenrente 
62 DM. 

Verkehr der Bundesbahn Seite 167 

Von 1953 bis 1957 sind die Betriebs- und Verkehrs­
leistungen der Bundesbahn stetig gestiegen. 1957 
kam dann der Umschwung. Die Leistungen der Bun­
desbahn gingen zurück. Vor allem die Konkurrenz 
der Straße machte sich immer mehr bemerkbar. 

Die Berufsschaler Se1te 168 

Im November 1960 wurden die Berufsschulen in 
Schleswig- Holstein von rund 75 700 Schülern be­
sucht. Von den Schülern waren fast 61 500 Lehrlinge. 

Erläuterungen 

Oie Quelle ist nur bv Zahlen vermerL.t, ctie rucht aus dem Statistischen Landesamt stammen. 

Mit "Kreism• in Tabdlenübtrschrifren sind ctie kreisfreten Stldte und Landkreise ~emeint. 

Otlferoen~en ~,..ischen Gesamt~ahl und Summe der Teilzahlen entstehen durch 
unabhän&ige Rundung; allen Rechnungen liegen die ungerundeten Zahlen zugrunde. 

Bei Grössenlclassen bedeutet •a-b": a bis unter b. Zahlen on ( ) haben eingescbränl<te Aussagerahogkeit. 
Zeichen an Zahlen bedeuten: p • vorläufige, r • bcrochtijlte, s • guchätne Zahl. {J bedeuoet OurchschnitL 

Leichen stau Zahlen bedeuten: 
- • Zahlenwert genau !Sull 
0 • Zahlenwert grösser als Null, aber kleinetalsdie Hälfte der kleinsten in der betreffenden Tabelle verwendNeo Einhell 
. • Zahlenwert nus sachlichen oder technischen Gründen unbekannt oder aus anderen Gründen nicht eingesetzt 
.... Zahlenwen noch nocht bekannt 
x • .An~abe nach der Bezeichnung des betreCfendtn Tabelltnfaches sinnlos 
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Güterverkehr auf dem Wasserwege 1959 
Im Jahre 1959 überschritt der Güterumschlag 
in den schleswig-holsteinischen Häfen erstmals 
die Grenze von 10 Millionen t. Hiervon gingen 
3, 7 Mill. t Güter aus dem Lande hinaus und 5,8 
Mill. t wurden angeliefert. Daneben wurden 
noch 280 000 t innerhalb des Landes transpor­
tiert. Sie werden zweimal, nämlich beim Ein­
und beim Ausladen umgeschlagen und stecken 
deshalb auch zweimal im Gesamtumschlag. Das 
Gewicht der insgesamt transportierten Güter 
betrug nur 9,8 Mill. t. Während diese Zahl mit 
den Verkehrsleistungen anderer Verkehrsträ­
ger vergleichbar ist, stellt die Zahl von 10 Mill. 
t die Umschlagsleistung der Häfen dar. 

Von den Gütern, die das Land verließen, gingen 
zwei Drittel nach Hamburg. knapp ein Viertel 
ins Ausland. Der Verkehr mit dem übrigen Bun­
desgebiet (außer Hamburg) war recht gering 
und umfaßte nicht einmal 100/o des ganzen Ver­
sandes. Westberlin erhielt fast 100 000 t. Es 
waren Steine und Erden, Holz, Mineralöle und 
Getreide. An die sowjetische Zone wurden 6 000 
t Eisen geliefert. 

Von den 5,8 Mill. t Waren, die nach Schleswig­
Holstein geliefert wurden, kamen drei Fünftel 
aus dem Ausland, ein Fünftel aus Hamburg. Das 
übrige Bundesgebiet lieferte nur 14% des Emp­
fanges. Aus den Ostgebieten des Deutschen Rei­
ches wurden 243 000 t herantransportiert. Zu 
vier Fünftein waren es Kohlen. Außerdem ka­
men lebendes Vieh und chemische Erzeugnisse 
neben einigen Gütern mit unbeachtlichen Men­
gen. Aus der sowjetischen Besatzungszone wur­
den nur 24 000 t geliefert, nämlich minerali­
sche Rohstoffe, Steine und Erden und Getreide. 

DER GÜTEP.VERKEHP. 
AUF DEM WASSERWEGE 1959 

R 

Der Verkehr mit Berlin beschränkte sich auf 
den Empfang von 11 000 t verschiedener Güter. 

Der Güterverkehr innerhalb des Landes hat sich 
gegenüber 1958 um 6% erhöht. Bei den ver­
gleichsweise kleinen Mengen machen sich schon 
Veränderungen mit großen Prozentzahlen be­
merkbar, d1e absolut nicht eben groß zu nennen 
sind. Der Schwerpunkt des Gütertransportes 
innerhalb des Landes liegt bei den Baustoffen, 
von denen Kies, Sand, Mörtel, Zement und 
Ziegelsteine anzuführen sind. Auch Erzeugnis­
se und Bedarfsgüter der Landwirtschaft. näm­
lich Getreide, Futter- und Düngemittel, spielen 
eine Rolle. Neuerdings ist auch der Transport 
von Benzin und Dieselöl erwähnenswert. 

Tab. 1 Der Güterverkehr auf dem Wasse....,ege 
innerhalb Schleswig-Hol Steins 

(Versand • Empfana) 

1--1-95_8__.__19_5_9-1 Veriind. 
in% 

lnssesaDW 
darunt.,r 
Stdne, Erden, Biodernittd, Schutt 
Getreid.,, HülsenfrUcht., 
Mio.,ralöle, Wo.,ralö1derivatr 
Kunstst.,in·, Ton• und Glaswarrn 

Funrrmittel 
Oüns.,min.,l 

in I 000 t 

263 280 

151 136 
~5 52 
8 15 

12 15 

10 13 
9 10 

+ 6 

• 10 
+ 16 
+ 93 
+ 27 

+ 36 
+ 9 

Der Versand nach Harnburg ist 1959 gegenüber 
dem Vorjahre wieder gestiegen. Er war fast um 
die Hälfte höher, als er 1957 gewesen ist. Die­
se Zunahme beru:lt auf dem Anwachsen der 
Transporte von Steinen, Erden und Bindemitteln. 
Sie machen über vier Fünftel des Gesamtvolu­
mens aus. Mineralöle, Getreide und Kunststei­
ne bestreiten den Rest. Der Empfang bietet ein 
bunteres Bild. 

Im ganzen ist er etwas zurückgegangen, wobei 
aber im einzelnen die Entwicklung ganz ver­
schieden ist. An erster Stelle stehen nun Mine­
ralöle und -derivate, nachdem sich ihr Um­
schlag gegenüber 1956 mehr als verdoppelt hat. 
Auch der Getreideumschlag überstieg das nor­
male Maß der letzten Jahre. Ebenso erhöhte 
sich die Ankunft von Futtermitteln. Dagegen 
sanken die Kohlenlieferungen auf einen unbe­
deutenden Rest ab. 1957 hatten sie noch 450 000 
t betragen. Je nach den Kohlepreisen und den 
Frachtraten verschieben !>ich die Herkunftsge­
biete und Transportwege der Kohlen. Da die 
Statistik aber nur den Weg auf einem Verkehrs­
träger nachweist, ist von dieser Seite her keine 
letzte Klarheit zu gewinnen. Die aus Harnburg 
kommenden Kohlen sind dort natürlich umge­
schlagen worden. Damit ist ihre Herkunft aber 
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Tab. 2 Der Gütrrverkehr auf dem \Va~serwege mit Hamburg 

1958 1959 V~rKnd. 
Gut~rarupp~ in r. 

i n I 000 t 

v~rsand lnssuamt 2072 2 368 + 14 
darunter 
St~ine, F.rden, Biodemittd, Schutt 1 743 2 010 + 15 
Mineralöle, Mineralölderi•ue 98 118 • 21 
Geuejde, Hillaenfrucht<' 85 100 +17 
Xunst<tcin·, Ton• und Glaswaren 72 71 . 2 

Empfang insseumt 1 227 1 162 . 5 
darunt<'r 
lolineralöle, MiMralölderivat~ 449 539 + 20 
Getreide, Hül senfrüchte 228 312 + 37 
Futtermittel 81 103 +28 
Kohlen, Torf 310 53 • 83 

Nicht buonders aenannte 
mineralische Rohstoffe 20 34 + 69 

Nicht beaond~rs ~tenannte pflan:tliche 
Rohstnlf<' zu Nahrunj!s• und Genußo 
m.iu~ln 20 27 + 36 

Zub~reite<<' Nahruna .. und G<'nußo 
+176 miuel, Srlrke, Spiritus 10 29 

Zellatolf, Papier 21 16 • 22 

nicht mehr feststellbar. Es kann nur vermutet 
werden, daß es sich um einen Rückgang der 
Lieferungen amerikanischer Kohle handelt. 
Gleichzeitig gingen nämlich die Löschungen von 
Kohle, die direkt aus den USA kam, in schles­
wig-holsteinischen Häfen von 528 000 t im Jah­
re 1957 auf 316 000 tim Jahre 1959 zurück. Die 
übrigen aus Harnburg kommenden Güter ver­
teilten sich in wesentlich kleineren Mengen auf 
verschiedene Gruppen. 

Der Verkehr mit dem übrigen Bundesgebiet lei­
det nicht nur darunter, daß es an einer direkten 
Wasserstraße dorthin fehlt. Die vorhandenen 
Verbindungen zwingen nicht nur zu Umwegen, 
sondern der Weg über die Eibe kreuzt zweimal 
die Zonengrenze und der andere Weg führt über 
See. Auf diesem Wege müssen die Güter oft zum 
Seetransport umgeschlagen werden, so daß in 
der Statistik nicht der ganze Reiseweg zu er-

Tab. 3 Der Güterverkehr auf dem Wasserwege 
mit dem Bundesgebiet (ohne Hamburg) 

1958 1959 
Giiteraruppe 

in I 000 t 

v~raand ioaaesamt 333 321 
datunc~t 

Steine, F.rden, Bindemittel, Schutt 121 111 
"ineralöle, Minero.lolderivftte 55 72 
G~treid~, llulunfrllchte 70 63 
Eisen und Stahl, Eisen· u.Stahlwar~n <18 43 
Zub~reitet" Nahrun11s- und G~nuß-
mittel, Starke, Spiritus 22 13 

Empfana iussuamt 643 819 
darunter 
Kohlen, Torf 298 492 
"r~iue, Erden, Bindemittel, ScbutC 100 77 
Minero.Jö1e, Mint-ro.lölderivat~ 28 62 
Erze 50 62 

Eiun und Stahl, Eia~n· u.Stahlwaren 32 38 
Nicht besonders senannte 
minero.Jisc:he Rohstolle 43 30 

Geudde, Hül nnfrilchte 28 22 
Ounsemiu~l 32 18 

Ver lind . 
in% 

. 4 

. 8 
+ 31 . II . 12 

. 43 

+ 27 

+ 65 . 23 
+ 118 

• 23 

• 19 

. 30 . 21 . 43 

kennen ist. Die versandten Güter werden etwa 
zur Hälfte nach Bremen abgefertigt, ein weite­
rer Teil ist für die Häfen des niedersächsischen 
Küsten- und Eibegebietes bestimmt. Nur etwa 
ein Fünftel geht direkt nach Binnenhäfen des 
Bundesgebietes. 

Insgesamt ist der Versand gegenüber dem Vor­
jahre etwas zurückgegangen. Dieser Rückgang 
umfaßt alle größeren Gütergruppen mit Ausnah­
me der Mineralöle. Etwa ein Drittel der abge­
henden Waren sind Steine, Erden und Bindemit­
tel, größtenteils Zement, der nach Bremen 
geht. Auch von den Mineralölderivaten und dem 
Getreide wird fast die Hälfte dorthin verfrach­
tet. Die Binnenhäfen des Bundesgebietes sind 
an den Getreidetransporten wesentlich beteiligt. 
Vor allem sind sie aber Empfänger der Eisen­
und Stahllieferungen. Auch die zubereiteten 
Nahrungs- und Genußmittel sind überwiegend 
für diese Häfen bestimmt. 

Der Empfang ist wesentlich umfangreicher. Ein 
Drittel kommt direkt aus Häfen des Binnenlan­
des, fast 100 000 t aus Bremen. Aber auch die 
übrigen Güter stammen zum guten Teil aus dem 
Binnenland. Sicher gilt dies für die 350 000 t 
Kohlen, die in Emden das Schiff wechselten. 

Gegenüber 1958 hat der Empfang um ein Viertel 
zugenommen. In erster Linie ist das eine Fol­
ge des gestiegenen Energiebedarfs, den Kohle 
und Treibstoffe decken. In anderen Gütergrup­
pen sind merkliche Rückgänge festzustellen. 
Die Kohlenlieferungen stiegen von 300 000 t auf 
500 000 t. Damit schließt sich die Lücke, die 
bei den Kohlelieferungen aus Harnburg entstan­
den war. Die Lieferungen von Steinen, Erden 
und Bindemitteln sind um ein Viertel gesunken. 
Sie kommen aus niedersächsischen Binnenhäfen 
und aus Bremen. Von Bremen wurden auch die 
Mineralöle und -derivate herangeschafft. Erze, 
Eisen und Stahl waren dagegen in Binnenhafen 
verladen. Direkt dorther kamen auch rund 
100 000 t Kohlen. 
Der Schwerpunkt des Güterverkehrs auf dem 
Wasserwege liegt beim Verkehr mit dem Aus­
lande, der sich fast ausschließlich über See 
abspielt. Von den aus Schleswig-Holstein her­
ausgehenden Gütern ist allerdings nur ein Vier­
tel für ausländische Häfen bestimmt. Bei dem 
wesentlich umfangreicheren Empfang beträgt 
der Anteil aber drei Fünftel. Der Versand geht 
zu fast drei Vierteln in das Ostseegebiet, im 
übrigen nach Nord- und Westeuropa. Nicht ein­
mal 4o/o gehen nach Übersee. Am Empfang ist 
das Ostseegebiet nur mit knapp der Hälfte be­
teiligt. Fast ein Drittel der Güter kamen aus 
Übersee , die übrigen aus Nord- und Westeuropa 
außer 100 000 t, die in europäischen Häfen am 
Mittelmeer verladen wurden. 

Mit 873 000 t lag der Versand 8% höher als im 
Vorjahre. In fast allen bedeutenden Gütergrup-
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Tab. 4 Der Güterumschlag auf dem Wasserwege mit dem Ausland von Rindern und Schweinen aus dem Ostseege­

1958 1959 V<!rlnd. 
Güt<!rpupp<! in,. 

in 1000 t 

v~rsand insa~samt 811 873 • 8 
datu.nr:~r 

N. b. &· min~raliaeh~ Rohstoffo: 190 201 • 6 
Mino:ral6l<!, Min~no1ö1d~ri\'at4! 145 179 + 24 
Koh14!n, Torf ISO 169 + 13 
Eiso:n und Stahl, Eisen· u.Stah1,.aro:n 82 97 + 18 

Fah.ruua<! a11o:r Art 64 69 + 8 
Stein~, Erd~n, Bind~mitto:l, Schutt 42 38 • 10 
Cho:misch<! Erz~uanisse, außer 

Düna4!mitte1n 22 36 + 68 
Dünaeminrl 43 15 • 66 

Eq>fana insgesamt 3 671 3 581 . 2 
darunto:r 
Mino:nolöl<!, Mineralöld<!rivat~ 583 770 + 32 
Kohl<!n, Torf 828 760 . 8 
Stein<!, Erd<!o, Bind~miud, Schutt 500 650 + 30 
Holz und Holz,.ar~n 650 434 ·33 
N. b. &• min<!raliseh~ Rohstoffe 255 292 + 14 
Erz~ 452 236 ·48 
L~bend~ Tierr 1<13 169 + 18 

pen hat er zugenommen. In diesen Gruppen 
zeigt sich meist ein klarer Schwerpunkt der 
Transporte. Er liegt in der Gruppe "Nicht be­
sonders genannte minerahsehe Rohstoffe" bei 
den Lieferungen von Stein- und Siedesalz in das 
Ostseegebiet, die 150 000 t übersteigen. In der 
nächsten Gruppe herrschen die Benzin- und 
Dieselölverschiffungen nach Holland und Bel­
gien vor. Die Kokstransporte nach Dänemark 
und Schweden sind ein weiterer wichtiger Po­
sten. Roheisen ins Ostseegebiet und nach Süd­
amerika bildet ebenfalls einen Schwerpunkt. 
Auch der Versand von Kraftwagen in die nordi­
schen Länder ist zu nennen. 

Der Empfang hat sich etwa auf der Höhe des 
Vorjahres gehalten, doch ist dies das Resultat 
starker, gegenläufiger Entwicklungen. So gin­
gen die Löschungen von Holz und Erz und auch 
die von Kohlen erheblich zurück, während Erd­
öl und Natursteine in wesentlich größerem Um­
fange geliefert wurden. Die Erdöltransporte 
kamen aus dem Nahen Osten und Mittelamerika. 
Die Kohlenlieferungen aus den USA betrugen 
1958 noch über eine halbe Million Tonnen. Sie 
gingen um über 200 000 t zurück, dagegen nah­
men die Lieferungen aus England, Nord- und 
Osteuropa zu. Die Natursteine werden ganz 
überwiegend aus dem Ostseeraum bezogen, 
dorther kommt auch das Holz. Gegenüber 1958 
gingen die Bezüge von Papierholz auf die Hälfte 
und von Grubenholz auf ein Drittel zurück. 
Stammholz wurde dagegen mehr bezogen und 
Schnittholz hielt sich. Unter den mineralischen 
Rohstoffen herrschen Rohphosphate vor, die aus 
Übersee bezogen werden. Die Einfuhr von Ei­
senerzen ging von fast 300 000 t auf unter 
100 000 t zurück und beschränkt sich jetzt auf 
schwedische Erze. Die Lieferungen von Kupfer­
erzen aus West- und Südeuropa hielten sich da­
gegen fast auf der alten Höhe. Die Anlandungen 

biet für die Seegrenzschlachthöfe in Flensburg, 
Kiel und Lübeck nahmen zu. 

An den 10 Mill. t, die im Jahre 1959 umge­
schlagen wurden, waren 60 Häfen beteiligt. 
Fast socro des Gesamtumschlages entfiel auf die 
11 Häfen mit Umschlägen von über 100 000 t im 
Jahr. 23 Häfen schlugen zwischen 10 000 und 
100 000 t um und hatten dabei einen Anteil von 
7, 7%. Der Umschlag der übrigen Häfen erreich­
te gerade 1cro. Außerdem wurden bei Flußregu­
lierungen 380 000 t Baggergut verladen. 

L üb e c k als größter Hafen ist mit über einem 
Viertel am Gesamtumschlag beteiligt. 2 Mill. t 
Löschungen stehen knapp 700 000 t Verladungen 
gegenüber. Kohlen, Steine, Erze, Holz, mine­
ralische Rohstoffe, Getreide, Zellstoff und Vieh 
sind die wichtigsten Posten im Empfang. Ver­
sandt wurden Stein- und Siedesalz, Koks, Roh­
eisen, Kraftfahrzeuge und Mörtel. Daneben 
wurden noch Güter verschiedenster Art in klei­
neren Mengen abgefertigt. Mit 1,5 Mill. t Ge­
samtumschlag folgt in der Reihe B r u n s b ü t -
t e 1 k o o g, das aber einen recht einseitigen 
Umschlag hat. Rohöl und Rohphosphat machen 
über 1 Mill. t des Empfanges aus, neben denen 
noch 100 000 t andere Güter ankommen. Ver­
laden wurden 350 000 t Benzin und Dieselöl. 
Auch die S a n d p 1 ä t z e a m E 1 b e - T r a v e -
Kanal hatten einen Umschlag von 1,5 Mill. t, 
der ausschließlich im Versand von Sand und 
Kies besteht. K i e 1 erre1chte nicht ganz die 
Millionengrenze. Neun Zehntel des Umschlages 
entfallen auf den Empfang, in dem Kohlen, 
Treibstoffe, Vieh und Steine und Erden vorherr­
schen. Versandt werden Getreide und Eisen­
und Stahl waren. I t z eh o e mit einem Ge samt­
umschlag von fast 600 000 t empfing Kohlen, 
Treibstoffe und Steinen und Erden und versand­
te Zement. F 1 e n s b ur g bietet mit einer hal­
ben Mill. t Umschlag ein bunteres Bild, in dem 
Löschungen von Kohlen, Steinen und Erden, 
Vieh, Holz und Getreide und Verladungen von 
Koks und Getreide vorherrschen. Steine und 
Erden, Treibstoffe und Kohlen bilden das Rück­
grat des Ren d s b ur g er Hafenumschlages. 
Daneben sind noch zahlreiche Güter vertreten, 
so daß insgesamt 400 000 t umgeschlagen wur­
den. In U e t er s e n wurden fast nur Güter ge­
löscht (200 000 t). An erster Stelle stehen Holz, 
Futtermittel und Getreide. Im Gegensatz hierzu 
ist Lägerdorf ein reiner Versandhafen, in 
dem 160 000 t Zement verladen wurden . In 
Elmshorn (120 000 t) liegt der Schwerpunkt 
auf dem Empfang von Getreide. Der etwa gleich­
große Empfang G 1 ü c k stad t s teilt sich auf in 
Baumwolle, Treibstoffe, Zellstoff, Steine und 
Erden, Kohlen, Holz und einige weniger bedeu­
tende Güter. 

Für die Schiffahrt ist es wichtig, daß sich in 
den Häfen Versand und Empfang möglichst die 
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Waage halten, damit nach dem Löschen gleich 
wieder eine andere Ladung bereit steht und 
Leerfahrten möglichst vermieden werden . Eine 
einfache Gegenüberstellung kann allerdings nur 
ein grobes Bild geben. In Wirklichkeit liegen 
die Dinge ungünstiger, als es die Gleichheit der 
umgeschlagenen Mengen zu zeigen scheint. Ein 
Tanker kann nämlich keine Trockenfracht neh­
men oder ein hochseegehendes Schiff nicht über 
eine Binnenwasserstraße auslaufen. Auch zeit­
liche Differenzen sind zu berücksichtigen, die 
das Warten auf eine Fracht nicht lohnend ma­
chen. So gibt die Gegenüberstellung nur den 
günstigsten Grenzfall. Insgesamt ist für das 
Land das Verhältnis einigermaßen ausgegli­
chen, da der Empfang nur das 1,6fache des 
Versandes ausmacht. In den einzelnen Häfen 
sieht es aber fast immer schlechter aus. Ganz 

überwiegenden Empfang haben Rendsburg, Ue­
tersen, Elmshorn und Glückstadt. Reine Ver­
sandhäfen sind Lägerdorf und die Sandplätze . 
Auch in Kiel ist das Verhältnis Versand zu 
Empfang wie 1 zu 10. In Flensburg ist es mit 1 
: 4 besser und in Brunsbüttelkoog und Lübeck 
mit 1 : 3 recht gut . Fast ausgeglichen ist es in 
Itzehoe und in Husum. Auch in einigen der klei­
neren Häfen halten sich Empfang und Versand 
etwa d1e Waage. Hier spielen aber die zeitli­
chen Düferenzen eine große Rolle. Die meisten 
der kleineren Häfen haben einen einseitig be­
tonten Umschlag. 

Dipl.-Math. G~rhard Schrmb 

Veralekhe auch: "Güterverkehr auf dem Wuserweae 1957" ia Star. 
Moaauh. S.-H. 1960, S. 103 (Maj) 

Das Steueraufkommen in Schleswig-Holstein 

Nach einem Gesetz vom 2. März 1960 wurde 
am 1. 1. 1961 in Schleswig-Holstein das bisher 
übliche Rechnungsjahr, das mit dem 1. April 
begann, auf das Kalenderjahr umgestellt. Mit 
dem 31. 12. 1960 schließt demnach ein Rech­
nungsjahr ab, das nur einen Zeitraum von neun 
Monaten (1. 4. bis 31. 12. 1960) urnfaßt. Um 
die Entwicklung des Steueraufkommens mit frü­
heren bzw. kommenden Jahren ohne Schwierig­
keiten beobachten zu können, wird im folgenden 
anstelle des Rumpfrechnungsjahres 1960 das 
Steueraufkommen im Kalenderjahr 1960 darge­
stellt und dem Aufkommen früherer Kalender­
jahre gegenübergestellt. 

An Gemeinde-, Landes- und Bundessteuern 
wurden in Schleswig- Ho1stein im Jahr 1960 ins­
gesamt 2 204 Mill. DM oder 959 DM je Einwoh­
ner aufgebracht. Außerdem wurden noch 77 
Mill. DM, das sind 33 DM je Einwohner, an 
Lastenausgleichsabgaben gezahlt. Den weitaus 
größten Anteil am Steueraufkommen bean­
spruchte mit 61 "/o (im Bundesgebiet: 54%) oder 
583 DM je Einwohner der Bund. 1955 belief sich 
dieser Anteil noch auf zwei Drittel (im Bundes­
gebiet: 60"/o). An zweiter Stelle folgt mit 236 
DM je Einwohner und einem Anteil von 24,6% das 
Landessteueraufkommen. An letzter Stelle steht 
mit 140 DM je Einwohner und emem Anteil von 
14,6% das Aufkommen an Gemeindesteuern. 

Auffällig ist, daß die Steigerungssätze des Auf­
kommens in den letz ten drei Jahren gegenüber 
1955 in Schleswig- Holstein bei den Bundes- und 
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Landessteuern stets höher liegen als im Durch­
schnitt aller Länder. 
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Tab. 1 Die Eotwiclclung des Steueraufkommens 

Mehraufkommen an Steuern 

Gebiet 
gegenüber 1955 gegenüber 

- dem Vorjahr 

Steuerart 1958 1959 1960 1959 1960 

in% 

Schleswig-Holstein 
1. Bundessteuern 30,1 47,3 57,6 13,2 7,0 
2. Landeuteue:n 48,8 72,6 115,6 16,0 24,9 
3. Gemeindesteuern 26,6 54,3 72,1 22,0 11,5 

Bundea3ebiet 
1. Bundes.teuern 17,3 30,4 48,1 11,2 13,6 
2. Landessteuern 41,2 58,6 94,1 12,3 22,4 
3. Gemeindeneuern 31,7 55,5 72,8 18,1 11,2 

Eine Ausnahme bilden allerdings die Zuwachs­
raten der Gemeindesteuern. Die schleswig-hol­
steinischen Kommunen konnten mH der Ent­
wicklung des Gemeindesteueraufkommens seit 
1955 im Bundesgebiet nicht Schritt halten. Da­
gegen liegen die jährlichen Zuwachsraten 1959 
und 1960 auch bei den schleswig-holsteinischen 
Gemeinden höher als bei den kommunalen Ge­
bietskörperschaften im Bundesgebiet. Der in 
Schleswig-Holstein günstigeren Entwicklung 
entspricht auch eine Annäherung des Brutta­
Inlandsprodukts an den Bundesdurchschnitt, den 
Schle swig-Holstein 195 5 nur zu 6 90fo, 195 9 da­
gegen zu 75C7fo erreichte. 

Bundessteuern 

Die ertragreichste Steuer ist mit Unterbrechung 
der Jahre 1951, 1958 und 1959 die Umsatzsteu­
er, deren Aufkommen sich 1960 um 12C7fo erhöh­
te und damit 427 Mill. DM erreichte. Ihr Anteil 
an den Bundessteuern belief sich auf 32C7fo. Den­
noch erreichten die Einnahmen je Einwohner 
aus der Umsatzsteuer in Schleswig-Holstein 
nur 64C7fo des Bundesdurchschnitts. Die nach der 
Umsatzsteuer dem Betrag nach wichtigste Steu­
er ist die Tabaksteuer. Ihr Aufkommen ist 
recht schwankend, es stieg seit 1954 unter­
schiedlich stark bis 195 9 an und verminderte 
sich 1960 um 5C7fo auf 412 Mill. DM. Die Ein­
nahmen aus dieser Steuer lagen damit um 181 Ofo 
über dem bundesdurchschnittlichen Aufkommen. 

Bei einem Aufkommensvergleich der einzelnen 
Bundessteuern untereinander ist zu beachten, 
daß die Höhe des Aufkommens in Schleswig­
Holstein mehr oder weniger zufallsbedingt ist. 
So werden in Schleswig-Holstein getätigte Um­
sätze von Unternehmen, deren Hauptgeschäfts­
sitz außerhalb Schleswig-Holsteins liegt, von 
dem zuständigen Finanzamt des Hauptgeschäfts­
sitzes besteuert. Die Beförderungsteuer für 
Güter- und Personenverkehr der Bundesbahn 
in Schleswig-Holstein wird in großem Umfang 
von der Bundesbahndirektion in Harnburg an die 
Bundesfinanzkasse abgeführt. Dagegen sind die 
Einnahmen aus Zöllen filr Waren, die die Gren­
ze nach Schleswig-Holstein passieren, aber zum 

-2.950 

Siulen · 

DAS AUFKOMMEN AN BUNDESSTEUERN 
IN DEN KALENDERJAHREN SEIT 1951 

1300 MILLIONEN DM-------------~·--

12011-11---------------------rllll -
SUNDESSTEUERN IN5CiESAMT 

IN $CHLESWI!i·tiDL5mN 
11081!-------------------.,_--f4._-JIII Kurven. 

10001~----------------~ I-

DM 
J•flnw 

--f"ff---I..IJI--.r200 

1951 1952 1953 1954 1955 1956 1951 1958 1959 1960 

großen Teil nicht für Schleswig- Holstein be­
stimmt sind, von den Zollkassen in Schleswig­
Holstein vereinnahmt und nachgewiesen. - Ein 
regionaler Vergleich zeigt auf, daJ3 Schleswig­
Holstein in der Aufkommenshöhe den Bundes­
durchschnitt in den vergangeneo 10 Jahren zu 
80% (1954) bis 95% (1959) erreichte, bei aller­
dings starken Unterschieden in den Steuer arten. 

Landessteuern 

Die Zuwachsquoten bei den Landessteuern sind 
in den letzten Jahren, besonders aber 1960, 
recht hoch gewesen. Ihre Höhe wurde entschei­
dend durch das rasche Ansteigen der Steuern 
vom Einkommen bestimmt. Mit dem 1. 1. 1958 
wurde ein Steueränderungsgesetz gültig, das 
eine proportionale Vorstufe mit einem Steuer­
satz von 20% und erst von einer gewissen Ein­
kommenshöhe an einen progressiven Tarif vor­
sah. Ferner wurden die Freibeträge für Kinder 
und die Pauschbeträge für Werbungskosten und 
Sonderausgaben allgernein erhöht. Dadurch wur­
de ein hoher Prozentsatz bisher Steuerpflichti­
ger steuerbefreit; nur in wenigen Ausnahmen 
(rund le7fo aller Lohnsteuerpflichtigen) wurde 
1958 ein unselbständiger Arbeitnehmer nach 
progressiven Sätzen besteuert. Nicht viel mehr 
als 5o/u der zur Einkommensteuer Veranlagten 
dürften nach progressivem Tarifbesteuert wor­
den sein. 
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lnfolge der mehrfachen Gehalts- und Lohner­
höhungen hat die Zahl der Steuerbefreiten im 
Laufe der letz ten 3 Jahre beträchtlich abgenom­
men, andererseits wurde eine immer breitere 
Spitzengruppe nach progressiven Sätzen be­
steuert. Diese größere Breitenwirkung der 
Steuern vom Einkommen und das Hineinwachsen 
in den Progressionstarif hatten eine außerge­
wöhnlich starke Erhö hung des Steueraufkom­
mens zur Folge. So sind es auch die Einkom­
mensteuern, deren Zuwachsrate sich 1960 ge­
genüber 1959 von allen Steuerarten einschließ­
lich der Bundes- und Gemeindesteuern am 
stärksten erhöhten, und zwar die Körperschaft­
steuer um 36o/o, die Lohnsteuer um 35%; die 
veranlagte Einkommensteuer erhöhte sich da­
gegen, gemessen an den beiden anderen genann­
ten Steuern vom Einkommen, nur relativ ge­
ring: ihre Zuwachsquote betrug 22%. Sie wird 
erst in den Jahren 196 1 und 196 2 höher sein, da 
erst dann den veranlagten Steuerpflichtigen die 
Steuerbescheide für das recht gute Geschäfts­
jahr 1960 zugehen. 

Auch gegenüber 1955 ergeben sich für die Steu­
ern vom Einkommen hohe Zuwachsquoten: so 
nahm die Lohnsteuer um 100%, die veranlagte 
Einkommensteuer um 128o/o und die Körper­
schartsteuer sogar um 177% zu . 

Für das Jahr 1961 wird mit einer weiteren er­
heblichen Aufkommenssteigerung zu rechnen 
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sein, da weitere Steuerbefreite steuerbelastet 
sein werden und die Spitzengruppe der nach pro­
gressiven Sätzen Besteuerten weiter anwachsen 
wird . Dabei ist zu berücksichtigen, daß die 
Gehalts- und Lohnsteigerungen im Laufe des 
Jahres 1960 sich steuerlich erst 1961 voll aus­
wirken werden und daß sie sich in der 1. Hälfte 
des Jahres 1961 fortsetzen. 

Bei den übrigen Landessteuern spielt noch die 
Kraftfahrzeugsteuer eine größere Rolle. Auch 
ihr Aufkommen stieg von Jahr zu Jahr; die 
jährlichen Zuwachsquoten bewegen sich seit 5 
Jahren zwischen 13o/o (1959) und 19% (1960). Sie 
ist dem Betrag nach die viertwichtigste Steuer. 
Ihre Aufkommenssteigerung ergab sich durch 
die wachsende Zahl der Kraftfahrzeughalter und 
durch die unterschiedliche Entwicklung der An­
teile der einzelnen Fahrzeugarten (z. B. sin­
kender Anteil der Krafträder). Daraus resul­
tiert ein ständig steigender durchschnittlicher 
Steuerbetrag je Kraftfahrzeug. Hinzu kommt, 
daß die Kraftfahrzeughalter in geringerem Um­
fang als in Vorjahren ihre Fahrzeuge über die 
Wintermonate steuerlich abmelden. 

Tab. 2 Anteil einzelner Steuern am Landessceuerauflcommen 

Aoceil am Landes• 
ueueraufkomlll<'n in ,. 

Steuerart im Kalenderjahr 

19SS 1960 

Veranlaare Eioltommensreuer 1 3<1,8 36,6 
Lohosteuer I 30,1 27,7 
K6rperac:bafcsreuer 1 IO,S 13,5 

Krahfahr:teuasreuer 10,8 lO,.f 
Y.ermö&enneuer S,O 3,9 
Ubriae Landessreuern 8,8 7,9 

I) Landesanteile 

Nach ihrem Anteil am Landessteueraufkommen 
gemessen folgt an fünfter Stelle die Vermögen­
steuer mit einer Zuwachsquote von 4%. 

Fast acht Zehntel (78%) des Aufkommens aller 
19 Landessteuern entfielen 1960 auf die drei 
Steuern vom Einkommen. 

Seit 1957 liegtSchleswig-Holstein mit der jähr­
lichen Zuwachsrate höher als der Durchschnitt 
der Länder. Das Steueraufkommen folgt damit 
einer ähnlichen Entwicklung wie das Bruttoso­
zialprodukt. Immerhin hat diese günstige Zu­
wachsquote nichts daran ändern können, daß 
Schleswig-Holstein in seinem Steueraufkommen 
je Einwohner nach wie vor den letzten Platz un­
ter den Ländern des Bundesgebiets einnimmt, 
wenn auch im Jahre 1960 dicht gefolgt von 
Rheinland-Pfalz. Im Jahre 1956 erreichte 
Schleswig-Holstein den Bundesdurchschnitt nur 
zu 54%. Es konnte sich ihm bis zum Jahre 1960 
um 10 Punkte auf 64% nähern. Bemerkenswert 
ist die Annäherung an den Bundesdurchschnitt 
allein im Jahre 1958 um 5 Punkte. Sie dürfte 
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sich dadurch erklären, daß in Schleswig-Hol­
stein die untersten Einkommensgruppen stär­
ker, die höheren dagegen geringer besetzt sind 
als im Durchschnitt der Länder. Bei dem vor 
1958 durc hweg angewendeten Progressionstarif 
wirkte sich diese für Schleswig-Holstein ungün­
stige Einkommenspyramide durch relativ ge­
ringere Steuereinnahmen stärker aus. Diese 
Wirkung wurde durch den in einer breiten Ein­
kommenszone angewendeten Proportionaltarif 
abgeschwächt. So stieg das Lohnsteueraufkom­
men in Schleswig- Holstein im Durchschnitt der 
KalenderJahre 1958 und 1959 gegenüber 1957 um 
17, 7o/o, in den Ländern des Bundesgebietes da­
gegen nur um 8,9%; bei der veranlagten Einkom­
mensteuer ist der Unterschied noch größer, 
hier betragen die entsprechenden Zuwachsraten 
23,3% und 6,1%. 

Gemeindesteuern 

Das Gemeindesteueraufkommen ist im Jahre 
1960 in Sch1eswig- Holstein weiterhin kräftig 
um 33 Mill. DM, das sind 11%, gestiegen. Im 
Gegensatz zu dem Bundes- und Landessteuer­
aufkommen wurde die Zuwachsquote des letz ten 
Jahres (22%) nicht erreicht. An dem Mehrauf­
kommen ist zu 90% die Gewerbesteuer nach Er ­
trag und Kapital beteiligt, deren Aufkommen 
e rhöhte sich um 30 Mill. DM oder 17o/o. Damit 
hat sich die Bedeutung der Gewerbesteuer nac h 
Ertrag und Kapital weiter erhöht. Ihr Anteil am 
Gemeindesteueraufkommen belief sich auf 63%, 
nach dem Betrag liegt sie hinter dem Aufkom­
men an Lohnsteuer und vor dem an Körper ­
schartsteuer. Der Ertrag ist zu neun Zehnteln, 
das Kapital nur zu einem Zehntel am Gewerbe­
steueraufkommen beteiligt 1 • 

Die Zuwachsquoten bei den anderen Steuerarten 
sind gering. Das Vergnügungs~teueraufkommen 
vermindert sich sogar seit 2 Jahren, verur ­
sacht durch geringere Einnahmen an Kinosteuer 
auf Grund der sinkenden Zahl der Kinobesu­
cher. An Vergnügungsteuer kamen 1955 insge­
samt 7,6 Mill. DM auf. Der Anteil der Kino­
steuer belief sich damals auf 80%. Sie erreich­
te 1958 mit 9,8 Mill. DM das bisher höchste 
Aufkommen, der Anteil der Kinosteue r ging auf 
77% zurück. Da das Kinosteueraufkommen in­
nerhalb der nächsten 2 J a hre bis 1960 um 36% 
abnahm, beträgt sein Anteil an der Vergnü­
gungssteuer nunmehr 64o/o von insgesamt 7,4 
Mill. DM Vergnügungssteueraufkommen. 

Das Aufkommen an Grundsteuer B ist gegenüber 
den Vorjahren relativ konstant geblieben. Die 
seit Jahren rege Bautätigkeit findet z. Z. kaum 
N1ederschlag in einem entsprechend höheren 
Steueraufkommen. Der Verlust, der den Ge-

I) nach einu Futsrelluna aus der Gewerbesteueutatialik 1958 
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meinden durch d1e Steuerbefreiungs vorschriften 
des Ersten und Zweiten Wohnungsbaugesetzes 
entstand, beziffert sich a llein im Jahre 1960 
auf 16 Mill. DM; seit 1950 be trug der Steuer­
verlust 77 Mill. DM. 

Eine Verteilung des Ausfalls nac h Gemeinde­
größenklassen bringt die unt enstehende Über­
sicht. 

Die Gemeindegrößenklassen sind unterschied­
lich an der Steigerung des Gemeindesteuerauf­
kommens beteiligt. So i s t die Entwicklung in den 

Tab. 3 Ausfall an Grundsteuer B auf Grund der 
Steuervergünstigungen des I. und 11. Wohnun3sbaugeser:zes 

Auofall da~ unter Auf· Aus• 

19SI- 19 60 
Auafall ko-n fall 

1960 an 1960 

Gemeindegtößenkl assr I Grund- in~ 
at,.uft B des 

Mil1. DM Mill. Olot 
1960 Auf· 

0~1 
je 

0\1 
je 

Dt4 je kom-
Einw. Einw. 

Einw. tDeos 

Kreisaogeh. Gemei ndeo 
mi[ .. , Eiowohoern 

weniger als I 000 ~.6 10,7 1,0 2,.( 9,2 25,7 
I 000 bis unter } 000 6,4 21,4 1,.( 4,6 10,5 43,7 
3 000 . . 5 000 4,8 27,3 1,1 6,1 19,4 31,6 
5 000 . . 20 000 19 ,5 39,5 4,2 8,6 21,2 40,4 

20 000 . . 50 000 10,4 44,9 2,1 8,9 26,4 H,7 

Kreisfrei"' Stlldte 3 1,1 46,2 6,3 9,4 30,2 31,2 

Schluwi&-Holstein 76,8 33,4 16,1 7,0 20,6 3},9 

1) unt"'r Bcrilckaicbtiauna der ncuen Zuordnuna nach Gemcindearö.Ben· 
klauco ab 1956 
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kreisfreien Städten im letzten Jahr unterdurch­
schnittlich gewesen. Die Zuwachsquote betrug 
nur 7U/o gegenüber 23U/o im vorigen Jahr. Den 
größten Steuerzuwachs haben die Gemeinden 
von 5 000 bis 10 000 und von 3 000 bis 5 000 
Einwohner zu verzeichnen gehabt. 

Diese unterschiedliche Entwicklung ist auch 
wieder durch die Aufkommensentwicklung der 
Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital verur­
sacht. Ihre Zuwachsquote belief sich im Jahre 
1960 in den kreisfreien Städten auf 9o;o gegen­
über 4lo;o in den Gemeinden mit weniger als 
2 000 Einwohnern oder 39% in den Gemeinden 
mit 5 000 bis 10 000 Einwohnern. 

Gegenüber den Ländern des Bundesgebiets hat­
ten die Städte und Gemeinden Schleswig-Hol­
steins in den letzten 4 Jahren ständig höhere 
Zuwachsquoten, so daß die Kommunen Schles­
wig- Holsteins sich dem Durchschnitt der Bun­
deslander, den sie 1957 nur zu 74o;o erreichten, 
auf 80o/o im Jahre 1960 naherten. Das Aufkom­
men ist unterdurchschnittlich, obwohl Schles­
wig- Holstein die Realsteuern nach wie vor über-

Tab. 4 Das Mehraufkommen aus Gemeindesteuern 

und aus der Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 

Mehrawko...,.ea 
aesenü~r dem Vorjahr in % 

Gemeindesrllßenklasse 
Gemeindesteuern Gewerbesteuer aach 

insaesamt Enraa UDd Kapital 

KalenderJahr Kalenderjahr 
1959 1960 1959 1960 

Kreiunaeh. Ge....,iodeo 
mir ... Eio...,hnern 

weoiser als 2 000 12 17 41 41 
2 000 bis unter 3 000 21 19 38 29 
3 000 " . 5 000 19 21 32 33 

5 000 . . 10 000 19 26 29 39 
10 000 . . 20 000 36 • 0 52 • 0 
20 000 ~ . 50 000 27 15 38 22 

Kreisfreie Srldte 23 7 40 9 

Landkreise 14 15 . . 

Inssesamt 22 II 39 17 

durchschnittlich ausschöpft. Der durchschnitt­
liche gewogene Hebesatz liegt bei der Grund­
steuer A im Jahre 1959 um 10 Punkte, bei der 
Grundsteuer B um 25 Punkte und bei der Ge­
werbesteuer nach Ertrag und Kapital um 9 
Punkte über dem Durchschnitt der Länder. 

Tab. 5 Gewogene Durchschnittshebesätze der Realsteuern (%) im Rechnungsjahr 1959 

Schleswl&-Hobtein Bundessebiet I 

Gemeindesrößenkluse Grundneuer Grundsteuer 
Grwerbeateuer Grundneuer Grundsteuer Gewerbe ateuer 

nach F.rtrag nllch Ertrag 
A B 

Kteiunsrhllrigr Gemeinden 
mit ... Ein-bnero 

weoiser als 1 000 195 192 
1 000 bis unta 2 000 195 192 
2 000 • . 3 000 IBO 199 

3 000 • . HOO 189 209 
5 000 • . 10 000 185 210 

10 000 • . 20 000 192 211 
20 000 • . 50 000 198 242 

Kreisfreie Sti<lte 194 299 

Zuurnmrn 193 243 

I) ohne Berlin und S&llrlllnd 

Würden die Hebesätze in Schleswig-Holstein 
die Höhe des Bundesdurchschnitts erreichen, 
so wäre das Gemeindesteueraufkommen im 
Rechnungsjahr 1959 um 13,4 Mill. DM geringer 
gewesen2, 

Schlüsselzuweisungen 

Im Jahr 1960 wurden 63,0 Mill. DM Schlüssel­
zuweisungen (einschließlich Grundsteueraus­
fallentschädigung) an. d1e Gemeinden und Land­
kreise verteilt. Die Zuweisungen lagen damit 
um 15,3 Mill. DM, das sind 20o;o, niedriger 
als im Vorjahr. Diese Verminderung ergab 

2) Vera1eiche auch Stat. Monush. S.·H. 1960, S. 238 (Oktober) mit An· 
aa~n über b&h.,re Sreueraussch&pfuns in Schleswis·Holstein in Vor­
jahren 

und Kapital 
A n und Kapital 

25.f 195 187 252 
254 182 178 251 
271 172 181 260 

278 169 186 267 
280 167 191 269 
268 163 19.( 268 
287 147 207 266 

283 156 243 272 

278 183 218 269 

sich im wesentlichen durch den Verbund mit 
dem Länderfinanzausgleich. Der Steuerverbund 
hat diese durch den Länderfinanzausgleich ver­
ursachte Senkung nicht in vollem Umfang auf­
fangen können. Durch das Steuermehraufkom­
men des Landes im RechnungsJahr 1960 und 
die gegenüber 1959 höheren Zuweisungen aus 
dem Länderfinanzausgleich sind im Rechnungs­
jahr 1961 die Schlüsselzuweisungen um 50%, 
das sind 31,6 Mill. DM, gestiegen: 

ll.echnunssi.l960 Rechnunssi. 1961 
Scblüsselzuweisunseo ... in in :". in 

io% Mill.O\{ Mill.OM 

Kreisfrei" Städte 10,0 IS,B 17,3 18,3 
Kreis ans eh. Ge....,inden 32,9 52,2 46,8 49,4 
L~<ndktei se 20,2 32,0 30,5 32,3 
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Während im Rechnungsjahr 1950 die Finanzzu­
weisungen je Einwohner mit steigender Ge­
meindegrößenklasse stiegen, liegen die Ver­
hältnisse, von den kreisfreien Städten abgese­
hen, im Rechnungsjahr 1960 genau umgekehrt. 

Im Jahr 1959 erhielten die kreisfreien Städte 
mit 30o/o den größten Anteil der Schlüsselzu­
weisungen. Im Jahr 1950 hatte sich dieser An­
teil noch auf 550Jo belaufen. 1960 standen die 
kreisfreien Städte mit 23o/o an zweiter Stelle 
hinter den Gemeinden mit weniger als 1 000 

Einwohnern, die 26o/o aller Schlüsselzuweisun­
gen erhielten. Im Jahr 1961 hat sich dieser 
Prozentsatz für die kreisfreien Städte wieder 
auf 270Jo gegenüber 25o/o bei den Gemeinden bis 
1 000 Einwohner erhöht. Nur 78 der 1 395 Städ­
te und Gemeinden erhielten keine Sch1üsselzu­
weisungen; bis auf die kreisfreien Städte ver­
teilen sich diese Gebietskörperschaften auf alle 
Gemeindegröt3enklassen. 

Dip[ •• Volksw. I oachim Sachse 

Die Entwicklung des Lastenausgleichs in Schleswig-Holstein 1959 und 1960 
- Von Mimster1alrat Dr. Werner Wragge, Kiel -

Einnahmen 

Die Veranlagung der Hypothekengewinnabgabe, 
der Kreditgewinnabgabe und der Vermögensab­
gabe ist bis auf wenige Fälle , in denen noch 
Rechtsmittelverfahren schweben, abgeschlos­
sen. Die dem Bundesrat vorliegende 14. Novel­
le zum Lastenausgleichsgesetz (LAG) wird für 
einen Teil der Kriegssachgeschädigten gewisse 
Erleichterungen bringen. Die hierdurch ent­
stehenden Ausfälle bei den Einnahmen vertei­
len sich auf eine Reihe von Jahren. 

Ein Vergleich des Aufkommens der Lastenaus­
gleichsabgaben in den letzten beiden Jahren 
bietet deshalb gewisse Schwierigkeiten, weil 
das Rechnungsjahr 1960 nur 9 Monate (1. 4. bis 
31. 12. 1960) umfaßte und folglich ein Hauptab­
gabetermin (15. 2. ) nicht wie in den früheren 
Jahren in dieses Rechnungsjahr fiel. Da die 
Landwirtschaft vom Abgabetermin im Monat 
August freigestellt ist, kann man das Aufkom­
men des Rechnungsjahres 1960 mit dem Auf­
kommen des Rechnungsjahres 1959 nicht m der 
Weise vergleichen, daß man das Aufkommen 
im Rechnungsjahr 1959 nur mit drei Viertel in 
Ansatz bringt. Um wenigstens gegenüber den 
früheren Jahren gewisse Vergleichsmöglichkei­
ten zu haben, sind die Zahlen für das Rech­
nungsjahr 1958 und das Gesamtaufkommen von 
1949 bis 1960 (für den Soforthilfefonds und den 
Ausgleichsfonds) mit aufgeführt. 

Das Aufkommen aus der Hypothekengewinnab­
gabe war im Rechnungsjahr 1959 um über 50o/o 
größer als 1958 und erreichte in dem Dreivier­
teljahr des Rechnungsjahres 1960 beinahe die 
Höhe des Aufkommens des Rechnungsjahres 
1958 (12 Monate ). Auch bei der Vermögensab-

Tab. 1 Entwicklung d~r Last~nausgl~chsabgab~n 
in Scbluwig· Hol stein 

1958 1959 1960 

Mill. OM 

H}~lhekenge~nnabgabe 19,7 32,8 18,2 
Kredi<gewinnab&abe 2,1 2,2 1,6 
Vermoaensabgab<' 42,5 49,8 32,3 

ln•gesamt 6-i,6 81,8 52,1 

1949-1960 

362,9 
13,2 

613,5 

989,6 

gabe war im RechnungsJahr 1959 ein Ansteigen 
gegenüber dem Rechnungsjahr 1958 zu verzeich­
nen. Es lag 1960 höher als drei Viertel des 
Rechnungsjahres 1958. Die Gründe hierfür lie­
gen in der allgemeinen günstigen Entwicklung, 
die die Möglichkeit bietet, nicht nur die laufen­
den Abgaben zu entrichten, sondern auch die in 
früheren Jahren in großem Umfange gestundeten 
Abgaben allmählich zu begleichen. Von besonde­
rer Bedeutung für die Höhe des Aufkommens war 
auch, daß vieliach von der Möglichkeit der vor­
zeitigen Ablösung der Lastenausgleichsabgaben 
durch die Steuerpflichtigen Gebrauch gemacht 
worden ist. Der bei der vorzeitigen Ablösung 
gewährte Bonus und die Flüssigkeit am Geld­
markt haben dazu beigetragen, daß Lastenaus­
gleichsabgaben in einem unerwartet hohen Um­
fang vorzeitig abgelöst worden sind. 

Das Absinken der Zuschüsse aus dem Vermö­
gensteueraufkommen von 1958 auf 195 9 ist nicht 
etwa auf eine Minderung des Vermögensteuer­
aufkommens zurückzuführen, sondern auf eine 
Gesetzesänderung. Bis 1958 mußten die Länder 
bis zu 900Jo des Vermögensteueraufkommens an 
den Ausgleichsfonds abführen, ab 1959 brau­
chen sie nur noch Zuschüsse in Höhe von 25o/o 
des Vermögensteueraufkommens an den Aus-
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Tab. 2 F.ntwicklung der Zuschüsse 
des Landes Schlen.ig-Holstein an den Ausgleichsfonds 

1958 19S9 1960 1949-1960 

Mlll. DM 

Zu schuß aus d~m Vnmoa~n· 
sce:ue-raufltommen IO.S S,l 4,1 79,0 

Garanti~zuschu8 d~• Landu - 5,0 4,5 9,S 
Zu schuß d~o LanJcs zur 
UntcrhaltahiU~ 6,7 8,1 6,5 57,5 

Teucrunaszuachlag - - - 1,4 

lneacsarnt 17,5 18,2 lS,I 147,4 

gleichsfonds zu leisten. Bei gleichbleibenden 
Vermögensteueraufkommen hätte das Land im 
Jahre 1959 rund 4 Mill. DM und im Jahre 1960 
rund 3 Mill. DM leisten müssen. Mit einem 
weiteren Ansteigen dieser Zuschüsse ist mit 
Rücksicht auf das Ansteigen des künftigen Ver­
mögensteueraufkommens mit fortschreitender 
Vermögensbildung zu rechnen. 

Den Garantiezuschuß gewähren die Länder dem 
Ausgleichsfonds für den Ausfall, der sich aus 
der Senkung der Abführung der Vermögensteuer 
von 90o/o auf 25% ergibt. Dieser Zuschuß geht 
auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen jähr­
lich zurück. 

Zur Unterhaltshilfe leisten Bund und Länder an 
den Ausgleichsfonds jährlich einen Zuschuß bis 
zur Höhe von 500 Mill. DM, jedoch nicht mehr 
als 50% der Ausgaben für die Unterhaltshilfe. 
Die Zahl der Unterhaltshilfe-Empfänger geht 
zwar infolge des Ablebens der Geschädigten und 
der verbesserten Wirtschaftslage der noch le­
benden Geschädigten laufend zurück; die Unter­
haltshUfesatze sind jedoch in den letzten Jahren 
mehrfach erhöht worden - womit auch für die 
Zukunft zu rechnen ist - so daß die Zuschüsse 
des Landes voraussichtlich noch für mehrere 
Jahre in Höhe von annähernd 8 Mill. DM jähr­
lich an den Ausgleichsfonds geleistet werden 
müssen. 

Der Teuerungszuschlag war eine einmalige 
Leistung aller Länder im Jahre 1953. 

Die Gesamtleistungen aus dem Lande Schles­
wig-Holstein an den früheren Soforthilfefonds 
und jetzigen Ausgleichsfonds setzen sich zu­
sammen aus den Lastenausgleichsabgaben (sie­
he Tabelle 1) und aus den Zuschüssen aus dem 
Landeshaushalt (siehe Tabelle 2). Sie haben bis 
zum 31. 12. 1960 betragen: 

Tab. 3 Gesamtleistungen aus Schleswig-Holstein 
an deo Ausglejchsfonds 

1958 1959 1960 1949-1960 

Mill. DM 

LastenausaJeichsabgaben 64,6 84,8 S2,1 989,6 
Zuscbüs•c des Landes 17,5 18,2 15,1 147,4 

Inssesamt 82,1 10~,0 67,2 1 137,0 

Ausgaben 

Die Ausgaben des früheren Soforthilfefonds und 
des jetzigen Ausgleichsfonds sind in den einzel­
nen Jahren gewissen Schwankungen unterworfen 
gewesen. 

Dies ist darauf zurückzuführen, daß die Aus­
gleichsämter bei neu anlaufenden Aktionen oder 
Gesetzesänderungen sich mit Rücksicht auf die 
große Zahl und die Notlage der Geschädigten 
große Mühe gegeben haben, die Masse der Fäl­
le so schnell wie irgend möglich zu bearbeiten. 
Etwaige Pausen zwischen den einzelnen Aktio­
nen und Gesetzesänderungen werden dazu be­
nutzt, um die geringe Zahl schwieriger Fälle 
zu bearbeiten. 

Im folgenden wird unterschieden zwischen Aus­
zahlungen, die unmittelbar über die Amtskassen 
der Ausgleichsbehörden gelaufen sind, und den 
Zahlungen, die durch Geldinstitute geleistet 
sind. 

Tab. 4 Lcisnmgen des Ausgleichsfonds 
durch die Amtskassen 

1958 1959 1960 

Mill. DM 

llaupteoc.chidiguna 18,0 42,2 42,3 
Krieasscbadenreote 88,4 97,7 71,6 
llausrateatschldiguog 62,0 49,7 11,5 
AusbUduna•hilfe 5,5 4,4 2,7 
lleimfördnung 0,5 0,5 0,4 

lnsae••mt 17<1,4 19.f,5 128,5 

1949-1960 

111,3 
839,7 
50.(,7 
78,2 
14,0 

I 547,9 

Voraussetzung für die Erfüllung der Hauptent­
schädigung und für die Zahlung der Entschädi­
gungsrente ist, daß der dem Antragsteller ent­
standene Vermögensschaden festgestellt worden 
ist. Die "Schadensfeststellung" muß praktisch 
für die Vermögensschäden aller Deutschen in 
der ganzen Welt durchgeführt werden, so weit 
diese Schäden durch die Ereignisse des zweiten 
Weltkrieges entstanden sind. Diese Schäden 
werden in Höhe des früheren Einheitswertes 
oder eines Ersatzeinheitswertes unter Berück­
sichtigung der früheren Schulden festgestellt. 
Oie Ausgleichsbehörden in Schleswig-Holstein 
haben den allergrößten Wert darauf gelegt, die 
Feststellungsarbeiten so schnell wie irgend 
möglich voranzutreiben. Bis zum 30. 4 . 1961 
waren in Schleswig-Holstein 86o/o aller Scha­
densfeststellungsantrage bearbeitet, 75% der 
Antragsteller hatten bereits einen endgültigen 
Bescheid - die übrigen einen Teilbescheid -
erhalten. Damit liegt Schleswig-Holstein in der 
Bearbeitung der Feststellungsantrage weit vor 
allen anderen Ländern der Bundesrepublik. Zu 
dem guten Arbeitsergebnis haben die Heimat­
auskunftstellen in Lübeck, die in bezug auf ihre 
Heimatgebiete für alle Ausgleichsbehörden in 
der Bundesrepublik zuständig sind, wesentlich 
beigetragen. 
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Die Hau p t e n t s c h ä d i g u n g ist eine Leistung 
des Ausgleichsfonds für entstandene Vermö­
gensschäden. Da es unmöglich ist, die gesam­
ten Vermögensschäden, die durch die Ereignis­
se des zweiten Weltkrieges entstanden sind, 
voll zu erstatten, ist die Hauptentschädigung 
gestaffelt, d . h . Geschädigte mit hohen Ver­
mögensschäden erhalten eine verhältnismäßig 
geringe Hauptentschädigung, mindestens jedoch 
6,5"/o des festgestellten Schadens; Geschädigte 
mit geringen Vermögensschäden erhalten eine 
Hauptentschädigung bis zur Höhe des festgestell­
ten Schadensbetrages (immer unter Berück­
sichtigung früherer Schulden). 

Die bisherigen Staffelsätze werden durch die 
14. Novelle zum Lastenausgleichsgesetz teil­
weise erheblich angehoben. Dies führt zu einer 
Erhöhung der Hauptentschädigung. 

Mit Rücksicht darauf, daß bei lokrafttreten des 
LAG im Jahre 1952 andere soziale Leistungen 
sowie Mittel für die wirtschaftliche Eingliede­
rung der Geschädigten vordringlich benötigt 
wurden, ist die Erfüllung der Hauptentschädi­
gung zunächst zurückgestellt worden. Mit den 
Auszahlungen der Hauptentschädigung ist prak­
tisch erst 1957 begonnen worden. Ein Vergleich 
der Auszahlungen der Hauptentschädigung in den 
Jahren 1958 bis 1960 zeigt eine fortschreitende 
Steigerung bei der Auszahlung der Hauptent­
schädigung. Während es im Rechnungsjahr 1958 
nur 18,0 Mill. DM waren, sind im Jahre 1959 
bereits 42,2 Mill. DM in Schleswig-Holstein 
zur Auszahlung gelangt. In dem dreiviertel Jahr 
des Rechnungsjahres 1960 sind sogar 42,3 Mill. 
DM für die Hauptentschädigung ausgezahlt wor­
den. Die Auszahlungen für die Hauptentschädi­
gung werden sich in dem kommenden Jahr noch 
weiterhin erheblich erhöhen. 

Nicht unerwähnt bleiben darf, daß in Schleswig­
Holstein Aufbaudarlehen, die in früheren Jah­
ren zur wirtschaftlichen Eingliederung der Ge­
schädigten in die Landwirtschaft, in die ge­
werbliche Wirtschaft, in die freien Berufe und 
für den Wohnungsbau gewährt worden sind, in 
Höhe von 66,3 Mill. DM mit der Hauptentschä­
digung bereits verrechnet worden sind, wo­
durch die Darlehensschuld erloschen ist, was 
in den meisten Fällen zur Eigentumsbildung 
geführt hat. 

Nach dem Arbeitsstand bei den Ausgleichsäm­
tern in Schleswig-Holstein könnten die Auszah­
lungen für die Hauptentschädigung bereits seit 
längerer Zeit wesentlich erhöht werden. Dies 
ist deshalb nicht möglich, weil ausreichende 
Mittel hierfür nicht vorhanden sind. Die Haupt­
entschädigung wird zur Zeit auf Grund einer 
Weisung des Präsidenten des Bundesausgleichs­
amtes an die über 65jährigen, für Ausbildungs­
zwecke, zur Eigentumsbildung (Landwirtschaft, 
gewerbliche Wirtschaft, freie Berufe, Fami-

lienheim.e, Eigentumswohnungen), für Renten­
nachzahlungen, zur Instandsetzung und Moder­
nisierung von Wohngebäuden und in Fällen be­
sonderer Notlage ausgezahlt. 

Durch die kürzlich verabschiedete 13. Novelle 
zum LAG ist die Möglichkeit geschaffen wor­
den, die Hauptentschädigung bis zum Betrage 
von 3 000 DM (in Ausnahmefällen 4 000 DM) auf 
zunächst noch gesperrte Sparkonten umschrei­
ben zu lassen. 25% der Sparkontenbeträge wer­
den sofort ausgezahlt; die restlichen 75% wer­
den im Laufe der kommenden Jahre vom Prä­
sidenten des Bundesausgleichsamtes zur Aus­
zahlung freigegeben werden und können bereits 
nach Errichtung der Sparkonten von den Geld­
instituten vorfinanziert werden. Die Rechts­
verordnung, die nähere Einzelheiten über die 
Durchführung dieser gesetzlichen Bestimmung 
enthalten wird, wird in absehbarer Zeit verab­
schiedet werden. 

Schließlich ist noch darauf hinzuweisen, daß die 
Hauptentschädigung ab 1. 1. 1961 mit jährlich 
4% in bar verzinst wird. 

Die Kriegsschadenrente, die aus der 
Unterhaltshilfe und der Entschädigungsrente 
bestehen kann, wird noch auf viele Jahre ihre 
bisherige Bedeutung behalten. Sie ist praktisch 
"die Altersversorgung" für die Masse der Ge­
schädigten. Mit ihr hat sich bisher fast jede 
Novelle zum LAG beschäftigt. Dabei war deut­
lich die Tendenz des Gesetzgebers zu erkennen, 
mit den jeweiligen Rentenerhöhungen Schritt zu 
halten. Da Re11ten auf die Unterhaltshilfe ange­
rechnet werden müssen, hat der Gesetzgeber 
sich laufend bemüht, durch die Erhöhung von 
Freibeträgen gewisse Härten, die im Zuge der 
Rentenanrechnung auftreten, auszugleichen. 
Während ursprünglich vorgesehen war, daß 
Unterhaltshilfe und Entschädigungsrente nur die 
Geschädigten erhalten sollten, die vor dem 
1. 1. 1890 (Frauen vor dem 1. 1. 1895) geboren 
waren, werden diese Bestimmungen für die 
ehemals selbständigen Berufe nunmehr durch 
die 14. Novelle bis zu den Jahrgängen 1899 
(Frauen 1904) ausgedehnt. 

Der Gesetzgeber hat im Jahre 1952 bei Schaf­
fung des LAG bestimmt, daß ein gewisser Pro­
zentsatz (damals 50%) der monatlichen Leistun­
gen für die Unterhaltshilfe auf die Hauptent­
schädigung angerechnet werden sollte. Hierge­
genhaben sich die Geschädigten mit allem Nach­
druck gewehrt . Nachdem die Anrechnungsquote 
in der 11. Novelle ( 195 7) zunächst auf 40"/o her­
abgesetzt worden war, wird voraussichtlich in 
der 14. Novelle bestimmt werden, daß ab 1. 6. 
1961 nur noch 20% angerechnet werden. 

Da in vielen Fällen die Anrechnung der monat­
lichen Unterhaltshilfeleistungen auf die Haupt­
entschädigung zu einem völligen Verbrauch der 

- 158-



Hauptentschädigung geführt hat, ist für die Un­
terhaltshilfe- Empfänger, die zugleich einen An­
spruch auf Hauptentschädigung haben, bestimmt 
worden, daß sie einen sogenannten 11Mindester­
füllungsbetrag11 der Hauptentschädigung ausge­
zahlt erhalten, der in der Regel 250/o der Haupt­
entschädigung beträgt. Durch die Erhöhung der 
Grundbeträge in der 14. Novelle wird sich auch 
bei etwa 50% der Unterhaltshilfeempfänger der 
Mindesterfüllungsbetrag erhöhen. 

Bereits durch die 11. Novelle ist bestimmt 
worden, daß ehemals selbständige Geschädigte 
zur Unterhaltshilfe einen sogenannten 11Selbstän­
digenzuschlag11 erhalten. Die Bestimmungen 
hierüber werden durch die 14. Novelle ganz er­
heblich erweitert werden. 

Die Entschädigungsrente war zunächst nur ge­
dacht als Vorauszahlung der bisher nicht fälli­
gen Zinsen (ab 1. 1. 1953) auf die Hauptent­
schädigung. Die Entschädigungsrente sollte da­
her entsprechend dem Zinssatz zunächst 4% 
betragen. In der Zwischenzeit sind die Pro­
zentsätze für die Entschädigungsrente, der die 
Hauptentschädigung als Rechnungsgrundlage 
dient, wesentlich angehoben worden. In der 14. 
Novelle wird der Einkommenshöchstbetrag er­
höht, der nicht überschritten werden darf, wenn 
Entschädigungsrente gewährt wird. 

Zu den großen Auszahlungsposten gehört die 
Hau s rat e n t s c h ä d i g u n g . Die Bearbeitung 
der Anträge ist bis auf 2% abgeschlossen. Bei 
den Restfällen handelt es sich in der Mehrzahl 
um solche, bei denen Erben noch nicht ermit­
telt werden konnten. Zur Zeit arbeiten die Aus­
gleichsämter noch an den Fällen, bei denen we­
gen höheren Einkommens oder höherer Ver­
mögen (vor der Schädigung) zusätzlic he Beträ­
ge für die Hausratentschädigung zur Auszahlung 
kommen. Diese Abschlußarbeiten sind oft rec ht 
schwieng und werden sich noch einige Zeit hin­
ziehen. Die Auszahlungen für die Hausratent­
schädigung werden in Zukunft laufend weiter 
zurückgehen. 

Die Zahl der Fälle, in denen Aus b i 1 dun g s­
h i 1 f e gewährt wird, vermindert sich ständig. 
Dies ist weitgehend auf die allgemeine Besse­
rung der wirtschaftlichen Verhältnisse der El­
tern zurückzuführen, die Kinder in der Ausbil­
dung haben. Durch die 14. Novelle wird die 
Möglichkeit zur Zahlung von Ausbildungshilfe 
- insbesondere für Sowjetzonenflüchtlinge - bis 
1965 verlängert. 

Die Heimförderung ist bereits zum Ab­
schluß gekommen. Neue Mittel werden nicht 
mehr zur Verfügung gestellt. 

Zu den größten Problemen der Nachkriegszeit, 
an deren Lösung sich auch der Soforthilfefonds 
und der Ausgleichsfonds beteiligen mußten, ge­
hörte die Wohnungsnot. Auch heute noch steht 

Tab. 5 Leistwtgen des Ausgleichsfonds durch Geldinstitute 

1958 1959 1960 1949-1960 

Mill. D'f 

Yobaung•bau 50,2 47,6 27,1 657,0 
Landwirtschaft 10,0 9,2 5,5 250,9 
Gew.,tbüehe Winsehah 

uad (,.,;., s., ... Je 5.9 4.3 4,1 148,6 
Yihrungsansgleicbsses.,tz 

und Altspat.,rsentz 1,~ 0,6 3,3 95,7 

lnsauamt 67,.( 61,7 .(0,0 I 152,2 

die Schaffung neuer Wohnungen in Schleswig­
Holstein mit an erster Stelle. 

Der Betrag von 657 Mill. DM, der aus dem 
Soforthilfefonds und dem Ausgleichsfonds bis­
her in das Land Schleswig-Holstein geflossen 
ist, ist beachtlich. Es ist im Lastenausgleichs­
gesetz bestimmt, daß bis zum Jahre 1965 jähr­
lich jeweils weniger Mittel für den Wohnungs­
bau zur Verfügung gestellt werden. Da Schles­
wig-Holstein im Jahre 1959 wegen der immer 
noch vorhandenen Wohnungsnot der Vertriebe­
nen und Flüchtlinge eine Sonderzuteilung von 
10 Mill. DM aus dem Ausgleichsfonds erhalten 
hatte, machte sich die Rückläufigkeit der Mittel 
im Jahre 1959 noch nicht so stark bemerkbar. 
Im Jahre 1960 war der Rückgang bereits er­
heblich; in den nächsten Jahren wird sich das 
weitere Absinken der Mittel stark bemerkbar 
machen. 

Die Aufbaudarlehen für die Landwirtschaft, 
die vom Ausgleichsfonds an Geschädigte zur 
Verfügung gestellt werden, müssen zur Schaf­
fung von Vollbauernstellen und Nebenerwerbs­
stellen eingesetzt werden. Die Landbeschaffung 
für dies e Stellen stößt auf immer größere 
Schwierigkeiten. Die in den nächsten Jahren 
für die F örderung dieser Maßnahmen aus dem 
Ausgleic hsfonds noch zu erwartenden Mittel, 
werden voraussichtlich ausreichen, um die Vor­
haben durchzuführen, für die eine Landbeschaf­
fung noc h möglich ist. 

Die Aufbaudarlehen für die g e wer b 1 ich e 
Wirts c haft und die freien Berufe neh­
men mit fortschreitender Eingliederung der 
Geschädigten an Bedeutung ab. Erfreulich ist, 
daß auf diesem Sektor die zunächst erwarteten 
hohen Verluste nicht eingetreten sind. Da die 
Umwandlung der Aufbaudarlehen mit der Haupt­
entschädigung im Gesetz vorgesehen ist, kann 
nach der nochmaligen Anhebung der Hauptent­
schädigung durc h die 14. Novelle mit Gesamt­
verlusten gerechnet werden, die nicht erheblich 
über den banküblichen Verlusten für Mittelkre­
dite liegen. 

Die Gewährung von Krediten zur Beschaffung 
von Dauerarbeitsplätzen ist wegen der Wirt­
schaftskonjunktur bereits vor mehreren Jahren 
eingestellt. Die Darlehensnehmer haben zur 
Zeit die größten Schwierigkeiten, Arbeitskräfte 
aus dem Kreis der Ge schädigten zu bekommen. 
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Die Bearbeitung der Anträge für einen W ä h -
r u n g saus g 1 eich für Sparguthaben Vertrie­
bener und der Anträge nach dem Altsparergesetz 
ist bereits seit längerer Zeit fast abgeschlos­
sen. In Tabelle 5 sind allerdings noch Auszah­
lungen von 3,3 Mill. DM im Rechnungsjahr 1960 
verzeichnet;für Altsparerverluste sind zunächst 
nur Gutschriften auf Sparkonten erteilt worden, 
die inzwischen weitgehend aus eigenen Mitteln 
der Geldinstitute an die Geschädigten ausge­
zahlt worden sind. Die Forderungen dafür wer­
den nunmehr im Bundesgebiet mit jährlich 200 
Mill. DM aus dem Ausgleichsfonds getilgt. 

Die 13. und 14. Novelle zum Lastenausgleichs­
gesetz werden eine neue große Arbeitsbelastung 
für die Ausgleichsämter mit sich bringen. Alle 
Unterhaltshilfebescheide, etwa 50CI/o der Ent­
schädigungsrentenbescheide, etwa 50CI/o der 

Tab. 6 Gesamtleistungen des Ausgl eicbsfonds 
in Schleswig·Holstein 

1958 1959 1960 

Mi.ll. DM 

Auszahlung über Amtskassen 174,4 194,5 128,5 
Aus:z:ahlung über Geldinstitute 67,4 61,7 40,0 

Insgesamt 241,8 256,2 168,5 

1949-1960 

1 547,9 
I 152,2 

2 700,1 

Hauptentschädigungsbescheide und der Um­
wandlungsbescheide müssen neu berechnet wer­
den. Auch mit der 14. Novelle wird ein Ab­
schluß der Lastenausgleichsgesetzgebung noch 
nicht erreicht sein, da bereits mehrere Politi­
ker aller Parteien erklärt haben, daß noch wei­
tere Novellen folgen müssen und werden. 

Vergleiche auc:h: "Statistik des Lastenaussleic:hs 1957 und 1958" in 
Stat. Monatsh. S.·li. 1959, S. 238 (Sept.) 

Die Milchwirtschaft Schleswig-Holsteins im Jahre 1960 
- Von Dr. Karl Brackmann, Kiel -

Nach der Viehzählung vom 2. Dezember hat der 
Milchkuhbestand in Schleswig-Holstein 1960 
gegenüber dem Vorjahr um 18 600 Tiere zuge­
nommen und sich auf 460 000 Stück vermehrt. 
Damit ist der Nachkriegs-Höchststand von 
461 600 Milchkühen im Dezember 1953 fast 
wieder erreicht. 

Ebenso wie die Zahl der Tiere hat auch die 
Milchleistung der Kühe zugenommen und der 
Fettgehalt der Milch. 

Tab. 1 Die Entwicklung det Kuhleistung 
in Scbleswig-Holstein 

1938 1948 1960 

Milcheruag in leg je Kuh 2 962 2 401 3 965 

Fettgehalt in% 3,27 3,23 3,81 

Fenleistung in kg je Kuh 97,0 77,6 151,1 

Zunahm~ 

1938 bis 1960 

abs. % 

1 003 34 

0,54 17 

54,1 56 

Gegenüber der Vorkriegszeit ist somit der 
Milchertrag um 34o/o, der Fettgehalt um 17% und 
die Fettleistung um 56% gesteigert worden. Das 
heißt nicht mehr und nicht weniger, als daß 
heute die Fettleistung von zwei Kühen höher 
liegt als die Fettleistung von drei Kühen des 
Jahres 1938. 1948 waren für die gleiche Fett­
leistung sogar nahezu vier Kühe erforderlich. 

Milcherzeugung und Milchanlieferung stiegen 

1960 auf Rekordhöhe. Sie nahmen beide noch­
mals um rund 4% zu. 

1948 
1958 
1959 
1960 

Anlieferuns 

- I 000 t-

890 
1699 
t 682 
I 750 

714 
1 473 
1 476 
I 540 

Wenn bei einem Rückblick auf die Entwicklung 
seit der Währungsreform auch zu sagen ist, 
daß das Jahr 1948 kein Normaljahr war, so ist 
doch festzustellen, daß sich innerhalb von 12 
Jahren die Erzeugung nahezu, die Anlieferung 
sogar mehr als verdoppelt hat. 

Der Anteil der tb-freien Milch stieg von 74% 
1959 auf 95o/o 1960. Von der 1960 angelieferten 
Milch entsprachen 84o/o der Güteklasse I, 14% 
der Güteklasse II und 2% der Güteklasse III. 

Die erzeugte Vollmilch ging 1960 zu 88% an die 
Meiereien und wurde von diesen folgender­
maßen verwertet: 

Butter 
Trinkmilch 
Dauerwazen 

Käse und Qua.rl< 
Sahne 
Verschiedenes 

Milchverwertung in 7o 

der Erzeugung d~r Anli~ferung 

57,1 64,9 
15,1 17,1 

6,5 7,4 

3,5 4,0 
5,0 5,7 
0,8 0,9 
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Auch die Butterproduktion brachte ein bisher 
nicht erreichtes Spitzenergebnis: 

19<48 
1958 

22 798 t 

"' 290. 

1959 
1960 

.f5 287 I 

48 765 t 

Dieser fortlaufend steigenden Produktion stehen 
folgende Preise gegenüber: 

1955 
1956 
1957 

1958 
1959 
1960 

Preise füt Markenbutter 
in DM je kg 

Meiereiabgab<o- Verbraucher-
preis preia 

5,99 6,76 
6,15 6,94 
6,28 7,08 

6,11 6,96 
6,21 7,13 
5,71 6,.C7 

Erzeugererlöse und Verbraucherpreise lagen 
somit 1960 so niedrig wie seit 1955 nicht mehr. 
Die Tatsache, daß rund 57o/o der gesamten 
Milcherzeugung und rund 65% aller an die 
Meiereien gehenden Milch in Schleswig-Holstein 
zu Butter verarbeitet werden, läßt es verständ­
lich erscheinen, daß diese Preisentwicklung die 
Landwirtschaft des Landes mit besonderer 
Sorge erfüllt. 

Die Käseherstellung, die 1959 wie auch 1958 
auf ihrem tiefsten Stand seit der Währungs­
reform stehengeblieben war, hat 1960 erst­
malig wieder zugenommen: 

Tab. 2 Die Käseproduktion in Sc:hluwi.g-Holsteio 

1959 1960 
Sorte/ Fertgehah 

I 

Tilaiter 3 319 3 858 
Ed&mer 805 856 
Gouda -'59 521 
Ca~~~embert 2 023 I 971 
Andere 8.f2 8.f7 

Insgesamt 7 .C48 8053 

dnon mit einem Feusehalt voD 
bia 10% 230 378 

20% 481 372 
30% 1 695 I 553 
.CO% 591 692 
45,. 3 730 4 301 

über 45 % 721 757 

Bezeichnend für den Wandel der Verzehrsge­
wohnheiten der Verbraucher und die diesem 
Wandel folgende Umstellung der Produktion ist 
die Tatsache, daß bei einer Gesamtzunahme 
der Erzeugung um 8,1% die Herstellung von 
Mager- bis 30%igem Käse um 4,3% rückläufig 
war, wahrend die Produktion von 40- und höher­
prozentigern Käse um 14, 1o/o gesteigert wurde, 
um die Verbraucherwünsche erfüllen und damit 
die Chancen des Marktes ausnutzen zu können. 
Fettkäse, vollfetter Käse und Rahmkäse - Fett­
gehalt von 40% und mehr - stellen heute mit 
insgesamt 71 o/o nahezu drei Viertel der Gesamt­
erzeugung. Nach Sorten dominieren Tilsiter 

und Camembert mit zusammen 72% der Ge­
samterzeugung. 

Unter den Dauermilcherzeugnissen steht die 
Herstellung von Kondensmilch mit 85% der 
Gesamtproduktion des Landes weitaus an der 
Spitze. Nach dem Rückschlag des Vorjahres 
hat sich die Herstellung von Kondensvollmilch 
1960 wieder um rund 5 000 t erhöht: 

Vollmilchpulver 
Magermilchpulver (ohne Fuuerpulvrr) 
Kondenavollmilcb 
Sonstise 

Dauermilchen:eugn.isse ioasesamt 

Produktion in t 

1959 1960 

4 047 
2 243 

40 355 
804 

.C7 .f49 

4 065 
3 079 

.C5 360 
823 

53 327 

Der Trinkmilchabsatz war 1959 durch einen 
Hochsommer seltener Art gefördert, 1960 da­
gegen durch verregnete Sommermonate außer­
ordentlich nachteilig beeinflußt. Der Rückschlag 
hielt sich jedoch infolge intensiver Werbung in 
engeren Grenzen als zu befürchten war. 1960 
wurden von den Meiereien innerhalb Schleswig­
Holsteins immerhin noch 4 700 t Trinkmilch 
mehr abgesetzt als 1958. 

Tab. 3 Der Meiereiabsatz in Schleswig·Holstein 

1959 1960 Verb· 
deruns 

I 000 t in% 

Trinkmilch 241,9 230,2 . 5,5 
Einsesteilte Rohmilch 31,4 33,.C + 6,1 

M~!iere•absacz iosKesamt 273,3 263,6 . 3,8 

darunter 
Hamburse. Milchhaodel 43,2 36,7 • 15,0 
Hamburs, AJstermilchwerk 31,4 33,0 + 6,1 
ller1in 27,4 26,8 . 1,8 

Sc:bluwis·Hol•u:io 171,3 167,1 . 3,1 

Die Lieferungen nach Harnburg verschoben sich 
durch die Inbetriebnahme des Alstermilch­
werks li noch stärker auf Rohmilch . Der Anteil 
der als Rohmilch nach Harnburg gehenden 
Mengen an den Gesamtlieferungen nach Harnburg 
stieg von20% imJahre 1955, in dem dasAlster­
milchwerk I anlief, auf 47%. 

Innerhalb Schleswig- Holsteins stieg der Milch­
absatz in Flaschen und Packungen von 45 700 t 

im Vorjahr um 13% auf 51 700 t. Der Anteil 
der Milch in Flaschen und Packungen am Ge­
samttrinkmilchverzehr innerhalb Schleswig­
Holsteins erhöhte sich von 13% im Jahre 1955 
auf 31%. 

Seit drei Jahren werden jeweils für die Monate 
Jum und November die Absatzzahlen für den 
Trinkmilchabsatz nur in Packungen gesondert 
erhoben. Es läßt sich sicher sagen, daß die 
Juni-Zahlen repräsentativ für den Sommer­
absatz zur Zeit des Bäderbetriebes sind, und 
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daß d1e Novemberzahlen den Winterabsatz ohne 
Kur- und Badegäste widerspiegeln. 

1958 

1959 

1960 

Trinltmilchabsan: 
in Perga-Packu.ngea iD t 

Ju.ni 

906 

1002 

November 

459 

579 

725 

Danach liegt der Anteil der Trinkmilch in 
Packungen am Gesamtabsatz der Meiereien in 
Flaschen und Packungen im Juni bei 2lo/o, im 
November bei 16o/o. 

Schulmilch wurde auf Grund der seit November 
195 7 laufenden Verbilligungsaktion erheblich 
mehr abgesetzt. Besonders der Absatz an 
Kakaomilch hat sich vervielfacht: 

1957 1959 1960 
_,_ 

Vollmilch 1 291 1 791 1 783 

Kalcaottu.nk 365 2260 2 357 

Schu1milchabsat:t insgesamt 1 656 4 051 4 140 

fünf Jahren dargestellt. Es ist dabei zu beach­
ten, daß sich seit 1956 vor allem drei für die 
Milchwirtschaft bedeutungsvolle Vorgänge er­
eignet haben: erstens der Förderungszuschlag 
der Bundesregierung, der erst ab Frühjahr 1957 
gezahlt wurde; zweitens die Sanierung der Kuh­
bestände (der Anteil der tb-freien Milch an der 
Anlieferung stieg von 26% 1956 auf 98% im De­
zember 1960); schließlich die Liberalisierung 
der Käseeinfuhren, die die schleswig-holsteini­
sche Landeserzeugung empfindlich getroffen hat. 

In der Steigerung der Milchanlieferung und der 
Butterproduktion liegen die sechs Westkreise 
Südtondern, Husum, Eiderstedt, Norderdithmar­
schen, Süderdithmarschen, Steinburg den ande­
ren Kreisen auffallend weit voraus. Die Zunah­
men von 1956 auf 1960 betrugen: 

Westkreise 

Übrige Kteise 

Land 

Anüefetung 

+ 23 7o 

+13% 

+ 16,. 

Bunerer :teugu.ng 

+ 37 7o 

+ 21" 

+ 28% 

Die Magermilchrückgabe an Lieferer übertraf 
1960 mit 887 000 t alle früheren Jahre. Sie 
entsprach 58o/o der Anlieferung an die Meiereien. 

Die Meiereien der genannten Westkreise erhal­
ten heute rund 25% der an die schleswig-hol­
steinischen Meiereien gelieferten Milch, aber 
sie erzeugen 29% der Butterproduktion des 
Landes. 

Die in Tab. 4 erscheinenden Kreisergebnisse 
des Jahres 1960 sind keineswegs das Resultat 
einer überall gleichmäßig verlaufenden Ent­
wicklung. Es muß sogar als erstaunlich ange­
sehen werden, wie außerordentlich unterschied­
lich örtliche Entwicklungen innerhalb eines 
Landes wie Schleswig-Holstein vor sich gehen 
können. Im rechten Teil der Tabelle sind die 
prozentualen Kreisveränderungen innerhalb von 

Was die Zahlen über die Käseherstellung und 
ihre Veränderungen seit 1956 anbetrifft, so läßt 
sich die Entwicklung wohl so deuten, daß die 
Krise der letzten Jahre die Käseherstellung in 
erster Linie in denjenigen Meiereien beein­
trächtigt oder zum Erliegen gebracht hat, in 
denen nur nebenbei oder nur gelegentlich im 
Jahr gekäst wurde. Die Entwicklung kann viel­
leicht insofern als Konsolidierungsprozeß ange-

Tab. 4 Die Milchwirtschaft in den Kreisen Schleswig-Holsteins 1960 

Vollmilch· Butter• Khe- Trinkmllch• Magermilch- V erinderungea voa 1956 bis 1960 in % 
anlieferu.ng erzeugung er:teugung absetz. rllckgabe 

Kreis An· Butt~ Kbe- Magermilch-
1 000 [ ' 1 000 t Iieferung erzeugnng er:teuguag rückgabe 

Eckernförde 77,7 2 531 531 8 308 40,8 + 15,3 + 20,9 - 20,3 + 17,4 
Eidersredr 26,1 1 052 17 1 281 23,1 + 20,0 + 35,4 - 86,0 • 35,9 
Eutio1 81,7 1779 1 505 26 582 24,1 + 18,9 + 12,3 + 2,5 + 21,3 

F1eosburg 122,8 4 117 123 11 93-C 76,2 + 18,2 + 21,3 • H,9 + 15,2 
Husum 85,8 3 436 39 3 130 75,2 + 24,3 + 32,5 - 68,0 + 28,2 
Kid 31,1 781 11 13 170 9,6 • 16,9 + 63,7 • 15,4 + 20,4 

Hzgt. Lauenburg 72,8 I 789 337 25 246 30,2 - 2,4 + 4,0 • 41,5 + 0,8 
Norderdirhmarachen 48,3 1 811 80 3 622 41,1 + 22,2 + 35,3 • 8-C,O + 30,0 
Oldeoburg (Holateln) 102,3 I 995 697 6 015 37,1 + 15,3 • 22,3 - 16,7 + 8,0 

Pinaeberg 73,2 1672 205 33 962 20,0 + 15,3 • 31,3 - 13,8 + 23,7 
P1öo2 108,7 3 290 I 081 17 834 50,3 • 13,8 + 26,3 - 14,7 + 21,2 
Readsburg 150,8 5 917 60 13 950 123,6 + 13,5 + 26,-C - 59,7 • 21,6 

Segeberg 129,6 3 870 I .C65 33 962 57,1 + 7,4 + 29,0 - 11,8 + 23,8 
Scbleswi,s 145,6 5 591 746 6 486 100,9 • 16,2 + 30,3 - 26,2 • 20,0 
S<einbutg 99,5 3 264 922 17 271 61,8 • 18,3 + 41,5 - 9,8 + 47,7 

Stotmaro 60,9 1 328 17 35 558 15,1 • 11,7 + 22,3 - 66,7 + 19,3 
Süderdirbmarscbeo 61,2 2 339 196 .c 043 52,0 + 21,9 + 39,4 + 12,0 + 34,4 
Südtonduo 61,6 2 203 21 4648 48,5 + 35,4 + 40,0 - 76,4 + 37,6 

Scbleswig·Ho1steiD 1 H9,8 48 765 8 053 263 572 886,7 + 15,6 + 28,0 - 20,7 + 24,1 

1) eiDscbl. der Meiereien von Liibeck 2) einseht. der Meiereien von Neumünsrec 
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sehen werden, als sich die Position in den vier 
Hauptherstellungskreisen Eutin, Plön, Segeberg 
und Steinburg relativ sehr verstärkt hat. Bei 
einem Gesamtrückgang der Käseherstellung im 
Land von 1956 auf 1960 um 2lo/o fiel die Produk­
tion in den genannten vier Kreisen nur um lOo/o, 
in den ubrigen Kreisen dagegen um 34%. Wäh­
rend die Meiereien in Eutin, Plön, Segeberg 

und Steinburg 1956 53o/o der schleswig-holstei­
nischen Käseerzeugung stellten, erhöhte sich 
ihr Anteil bis 1960 auf 61% der Landeser­
zeugung. 

Ver&leicbe &llcb: "Die M>lcbwittschah ScbleawirHolateios im Jahre 
1959" in Scat. Monatsb. S.· H. 1960, S. 130 (Juni) und "Milcberzeuaung 
und ·verwcnduns im Jahr 1960" io Wirucha.Ct und Statistik 1961, S. 169 
(Mi.rz} 

Die Angestelltenversicherung in Schleswig-Holstein 

Allgemeines 

Die soziale Rentenversicherung ist neben der 
sozialen Krankenversicherung die bedeutendste 
Sozialeinrichtung; hinsichtlich der jährlich 
ausgezahlten Geldbeträge nimmt sie die erste 
und hinsichtlich der Zahl der Versicherten die 
zweite Stelle im gesamten Sozialversicherungs­
system ein. Jeder Arbeitnehmer, der gegen 
Entgelt beschäftigt ist, unterliegt der gesetz­
lichen Pflicht, sich in der sozialen Rentenver­
sicherung für den Fall der Berufs- oder Er­
werbsunfähigkeit oder des Erreichens der 
Altersgrenze zu versichern, wenn er nicht 
irgendeine Bedingung filr die Versicherungs­
freiheit 1 erfüllt. 

Nach den Ergebnissen des Mikrozensus gab es 
im Oktober 1958 in Schleswig-Holstein rund 
650 000 Pflichtversicherte in der Rentenver­
sicherung der Arbeiter und Angestellten. Von 
je 100 Einwohnern im erwerbsfähigen Alter 
waren mithin 43 gesetzlich verpflichtet, Ar­
beitnehmerbeiträge zur sozialen Rentenver­
sicherung zu zahlen. Ein Drittel aller Pflicht­
versicherten war weiblich, andererseits waren 
knapp 12% Lehrlinge. Der weitaus größte Teil 
aller Rentenversicherten gehört zur Arbeiter­
rentenversicherung, im Oktober 1958 waren es 
immerhin 70%. Da die Arbeiterrentenver­
sicherung bereits ausführlich in einer früheren 
Veröffentlichung 2 behandelt wurde, kann sich 
dieser Aufsatz auf die Darstellung der Ange­
stelltenversicherung beschranken. 

In einem Berufsgruppenverzeichnis, das 1924 
im Verordnungswege zur Reichsversicherungs­
ordnung aufgestellt und 1954 überholt wurde, 
ist festgelegt worden, wer als Angestellter und 
wer als Arbeiter anzusehen ist. Die Abgrenzung 
wurde anhand der Tätigkeitsmerkmale vorge-

1} Versicherw~askd sind u. •· Bu.mte, Srudiereode, Soldaten und aol· 
ehe AnaeateUtr, dir die jahreaa.rbeitsvrrdienscvrou •on 15 000 DM 
übencbtt'itrn, außerdem Arbeitnehmer, die bei ibtem Ehesatten be­
acbiftiat sind, dir nur fre ien Unerehalt als Encaelc bekommen oder dir 
ou.r eine Neben tädakeit ausllben 
2} nrgleiche: "Die A.rbeicerrenten•erslcberuna io Scbluwig-Kolsteio" 
io Star. Monatsh, S.·K. 1960, S. 126 (Juoi} 

nommen. Wer überwiegend geistige Arbeit 
leistet, ist ein Angestellter, wer überwiegend 
körperliche Tätigkeiten verrichtet, ein Arbeiter 
im Sinne der Sozialversicherungsgesetze. Auf 
die Problematik, wie weit diese Abgrenzungen 
nach der Mechanisierung und Automatisierung 
vieler bisheriger Arbeiter- wie auch Ange­
stelltentätigkeiten heute noch den Verhältnissen 
gerecht werden, kann im Rahmen dieser Ver­
bffentlichung nicht eingegangen werden. 

Im Oktober 1958 waren nach den Ergebnissen 
des Mikrozensus 199 000 Angestellte (einschl. 
Lehrlinge) in Schleswig-Holstein erwerbstätig, 
96% davon waren rentenpflichtversichert. Knapp 
die Hälfte der 190 000 pflichtversicherten An­
gestellten war männlich, andererseits han­
delte es sich bei reichlich 16o/o um Lehrlinge. 
Im Oktober 1959 belief sich die Zahl der Ange­
stellten in Schleswig-Holstein bereits auf 
205 000 ; sie hat sich demnach im Laufe eines 
Jahres um 3o/o vermehrt. Im Zuge der Industri­
alisierung und durch die Ausdehnung der Dieost­
leistungsbereiche einschließlich des öffentlichen 
Dienstes hat sich der Arbeitsbereich und damit 
auch die Zahl der Angestellten ständig erwei­
tert. Schon in den zehn Jahren von 1950 bis 
1959, für die statistische Unterlagen vorliegen, 
hat die Zahl der Angestellten erheblich zuge­
nommen. So kamen 1950 in Schleswig- Holstein 
auf 1 000 Emwohner nur 64 Angestellte, 1959 
dagegen bereits 90. Mit der Ausdehnung der 
Angestelltenzahl wächst zwangsläufig der Be­
stand der Versicherten in der Angestelltenver­
sicherung und in einem Zeitabstand von vierzig 
bis fünfzig Jahren die Zahl der daraus hervor­
gehenden Rentner. 

Der Rentenbestand 

In Schleswig- Holstein gab es 1960 im Schnitt 
87 000 laufende Angestelltenrenten; reichlich 
die Hälfte davon waren Versichertenrenten, 
36% Witwen- und Witwerrenten und 12o/o Waisen­
renten. 
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In jedem Jahr fallen durch Tod, Wiederher­
stellung der Berufs- und Erwerbsfähigkeit und 
sonstige Ursachen 3 eine Reihe der bestehenden 
Renten weg, und wegen Erreichen der Alters­
grenzen, Eintreten von Berufs- und Erwerbs­
unfähigkeit und sonstigen Ursachen werden neue 
Renten bewilligt. In den letzten elf Jahren war 
der Rentenzugang fast immer größer als der 
RentenwegfalL 1959 verhielt sich z. B. in der 
Bundesrepublik die Zahl der zugegangeneo An­
gestelltenrenten zu der der weggefallenen • wie 
5 : 3. Im Verlauf dieser Entwicklung hat sich 
der Bestand an Angestelltenrenten in Schleswig­
Holstein in der Zeit von 1950 bis 1960 um 
reichlich zwei Drittel vergrößert. 

Wie die untenstehende Abbildung zeigt, änder­
ten sich die Bestände der drei Rentenarten nicht 
einheitlich. Am stärksten nahmen die Ver­
sichertenrenten zu, ihr Bestand vermehrte sich 
um vier Fünftel. Diese Zunahme hängt, wie 
bereits erwähnt, damit zusammen, daß in den 
letzten Jahrzehnten die Angestelltentätigkeiten 
und damit auch die Zahl der rentenversicherten 
Angestellten ständig wuchs. Somit wurde von 
Jahr zu Jahr der Kreis der Versicherten, der 
ins Rentenalter hineinkam, größer . Die Witwen­
und Witwerrenten haben sich in den elf Jahren 
auch andauernd vermehrt, insgesamt erweiterte 
sich ihr Bestand um gut drei Fünftel. Die Zahl 
der Waisenrenten kletterte in den vier Jahren 
von 1950 bis 1953 auf das 2,3fache. Dieser be­
achtliche Zuwachs erklärt sich daraus, daß die 
Hinterbliebenenrenten aus der Sozialversiche­
rung erst mit dem lokrafttreten des Bundes­
versorgungsgesetzes im Oktober 1950 in vollem 

Tsd 

DI E ENTWICKLUNu DES RENTENBESTANDES 
IN DER ANGE STE LLTE NVERSICHERUNG 

IN SCHLESWIG- HOLSTEIN 

Abb. 1 

100 .,..--..--.-- .-----.--.----.---,--.---.-1 
90 ~-1--+-+--+--+--+--+-"•J•.t.llt•L•nltn tnsqu. 

~..----
80 f-- r- ---t:-==-.-f"=-- ---

_t--;.-+--r-
10 r-- /~ 
60 +-~--+-4--+--1--+--t-

1--+--t---~ 

·-
// 

~+--+--+--+--+--+--+-~-~~~.n~l~rt•n~~ 

r,o lr--1----+--l--+---+-----l--1-=-w.......,."-'-+ .. t····+ · 
••••••• •••••••• ........ •••••••• ..... Wt!wtn·u

1
Wtlwtm.nt." 

~ ·~-+~~···~~· ---r--t--t--~~~~--~~ 
lr • •• ' --~·-...... -~·---·,--·- . 

'10 .-----,--f---- __ r---t!~~~ltn 
~~-~-~~. ~~-+-~,-4--~~-~-~~ 

D+---~-+---r--+------+--~--+-~---+--4 
1950 1951 1952 1953 195~ 1955 t951i 1951 1958 1959 1960 

3) Bei den Wirwenrenten ist dle Wiederbeirat als Wegfa1lursache :clem­
lich bedeutend uod bei den Waise otenten das Erreichen des 18. oder 
25. Lebensjahres 
4) V<!rgleiche: "Der Rentenwegfall im Jahre 1959", in: Die Angestell• 
tenveuicherung, Zeltschrift der Bundesversicherungsanstalt für Ange· 
stellte, Jg. 7, 1960, S. 350 (November) 

Maße neben denjenigen aus der Kriegsopfer­
versorgung gezahlt wurden. Vorher erhielten 
die Kriegshinterbliebenen von Rentenversicher­
ten nur von einer der beiden Stellen eine Rente, 
und zwar von der, die den höchsten Renten­
betrag gewährte. Von 1954 bis 1957 sowie 1959 
und 1960 verminderten sich die Waisenrenten 
ständig. Diese Abnahme ist darauf zurückz.u­
führen, daß die Kriegerwaisen nach und nach aus 
dem für die Waisenrente maßgeblichen Alter 
-in derRegel 18 Jahre, seit 1957 imFall einer 
längeren Schul- oder Berufsausbildung 25 Jah­
re - herauswachsen. Der vorübergehende stär­
kere Waisenrentenzugang im Jahre 1958 dürfte 
durch die Rentenreform, die im allgemeinen 
den Kreis der Rentenberechtigten ein wenig 
erweiterte, bedingt sein. 

Seit der Rentenreform im Jahre 1957 gibt es 
vier verschiedene Versichertenrenten: die bei­
den Altersruhegelder wegen Erreichen des 60 . 
bzw. 65 . Lebensjahres sowie die Erwerbs- und 
die Berufsunfähigkeitsrente. Die längsten 
durchschnittlichen Bezugsdauern wurden bei 
den vom 60 . Lebensjahr ab gezahlten Alters­
ruhegeldern erreicht. Bis diese Rente 1959 
durch Tod endete, war sie in der Bundesrepublik 
von den Männern 14 Jahre und von den Frauen 
13 Jahre bezogen worden 5 • Die Altersruhe­
gelder wegen Vollendung des 65. Lebensjahres 
sind an Männer im Schnitt zehn und an Frauen 
elf Jahre gezahlt worden. Es ist erklärlich, daß 
Berufs- und Erwerbsunfähigkeitsrenten, falls 
die Berufs- oder Erwerbsfähigkeit der Bezieher 
wieder hergestellt wird, nur eine relativ kurze 
Laufzeit haben. Sie betrug 1959 in der Bundes­
republik im Schnitt dreieinhalb Jahre. Wenn 
der Tod diese Renten beendete, hatten die 
Männer die Rente im Mittel acht und die Frauen 
neun Jahre lang bezogen. 

Die Rentenbeträge 

Die Bundesversicherungsanstalt zahlte 1960 für 
laufende Angestelltenrenten an Einwohner 
Schleswig-Holsteins insgesamt 206 Mill. DM 
aus, das sind 9o/o mehr als 1959. Die Mehraus­
gaben erklären sich aus der bereits erwähnten 
Erweiterung des Rentenbestandes und aus der 
zweiten Rentenanpassung. Mit Wirkung vom 
1. Januar 1960 wurden alle bis zum 31. Dezem­
ber 1958 bewilligten Renten um 5,9% angehoben 
und damit den ab 1959 neu bewilligten Renten 
angepaßt. 

In den elf Jahren seit 1950 hat sich der für 
Rentenzahlungen aufgewendete Jahresbetrag 
nahezu verfünffacht; der durchschnittliche 
Rentenstand erweiterte sich hingegen in der 
gleichen Zeit nur auf das 1, ?fache. Wie Ab­
bildung 2 zeigt, war der Zuwachs des jährlichen 

5) vergleiche: "Der Reutenwegfall im Jahre 1959", a.a.O., S. 351 
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Rentenbetrages nicht regelmäßig. In dem sechs­
jährigen Zeitraum von 195 0 bis 195 5 verdoppelte 
er sich einmal. D1e zweite Verdoppelung wurde 
indessen schon nach drei Jahren erreicht; an 
diesem verstärkten Ansteigen der jährlichen 
Rentensumme war weitgehend die Rentenreform 
beteiligt. In der Zeit vor der Rentenreform gab 
es keine systematische Anpassung der beste­
henden Renten an die Höhe des durchschnitt­
lichen Arbeitseinkommens. Die Renten wurden 
lediglich durch Zuschläge, Zulagen und eine 
Grundbetragserhöhung angehoben. Das Anwach­
sen der jährlichenRentensumme vor der Reform 
resultierte aus den sporadischen Rentenver­
besserungen und zum anderen aus der Zunahme 
des Rentenbestandes. Nach der Reform traten 
an die Stelle der unregelmäßigen Rentener­
höhungen die gesetzlich verankerten Renten­
anpassungen, die eine Angleichung der Renten 
an die Entwicklung der Arbeitsverdienste ge­
wahrleisten sollen. 

In den drei Rentenarten entwickelten sich die 
fi.lr Rentenzahlungen aufgewendeten Jahresbe­
träge nicht einheitlich. Die für die Versicher­
ten- und Witwenrenten ausgezahlten Beträge 
nahmen von Jahr zu Jahr zu; ersterer verfünf­
fachte sich und letzterer erweiterte sich auf 
das 5,3fache. Der Waisenrentenbetrag stieg bis 
1953 sehr stark an, sank dann bis 1956 wieder 

Die durchschnittlieben Rentenbeträge in der 
Angestelltenversicherung in Schleswig-Holsteio 

Veuicheneo- Witwcc- uod 
Waisenrente 

Jahr 
rcnte Wicwetrettte 

iD DM 

1950 93 49 32 
1951 97 50 33 
1952 114 56 36 
1953 118 60 37 
1954 120 62 38 
1955 133 69 38 
1956 137 72 38 
1957 197 115 50 

1958 229 141 55 
1959 241 150 58 
1960 255 160 62 

etwas ab; 1957 und 1958 kletterte er infolge der 
Rentenreform auf ein höheres Niveau und nimmt 
seither wieder ab. Die abweichende Entwicklung 
der Waisenrentensumme 1st durch die oben er­
wähnte Änderung des Waisenrentenbestandes 
bedingt. 

Der monatliche Rentenbetrag im Mittel aller in 
Schleswig-Holstein laufenden Versicherten­
renten der Angestelltenversicherung belief sich 
1950 auf 93 DM. Bis 1956, dem Jahr vor der 
Rentenreform, stieg er auf 137 DM, und 1960, 
drei Jahre nach der Rentenreform, betrug er 
immerhin 255 DM. In den elf Jahren bis 1960 
stieg die durchschnittliche Versichertenrente 
damit auf 274o/o von 1950. In der gleichen Zeit 
erhöhte sich die durchschnittliche Witwenrente 
auf 327o/o und die Waisenrente auf 194o/o. Diese 
beachtlichen Rentenanhebungen sind weitgehend 
auf die Verbesserungen zurückzuführen, die die 
Rentenreform mit sich brachte. Eines der 
wichtigsten Ziele der Reform war es, die 
Sozialrente von einem Zuschuß zum Lebens­
unterhalt zu einer ausreichenden Lebensgrund­
lage umzuwandeln, die den Rentner aus der 
Nähe der Fürsorgeempfänger in die Nachbar­
schaft des Lohnempfängers rückt. Das beson­
ders starke Ansteigen der durchschnittlichen 
Witwenrente hängt damit zusammen, daß die 
Witwenrente nach den Neuregelungsgesetzen 
nicht mehr wie bisher die Hälfte, sondern drei 
Fünftel der Versichertenrente des Ehemannes 
ausmacht. 

Dr. Enno Heeren 

Kurzberichte 

Verkehr der Bundesbahn 

Von 1953 bis 1957 sind die Betriebs- und Ver­
kehrsleistungen der Bundesbahn stetig gestie­
gen. Das allmähliche Zurückgehen der Zuwachs-

raten kündigte aber bereits einen Umschwung 
dieser Entwicklung an, der dann auch nach 1957 
eintrat. So ging die Zahl der Zugkilometer von 
589 Mill. km im Jahre 1957 1 auf 566 Mill. km 

1) ohne Saarland 
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im Jahre 1959 2 zurück. Auch die Achskilometer 
sanken um 3o;o. 1957 wurden noch 1 682 Mill. 
Personen befördert. 2 Jahre später nur noch 
1 607 Mill. Die Tariftonnenkilometer vermin­
derten sich von 57,2 Mrd. auf 53,9. 

Diese Entwicklung hatte sich schon in den vor­
hergehenden Jahren angebahnt. Mit der Auswei­
tung des Güterverkehrs hatte die Bahn nicht 
Schritt halten können. Die Vorteile des Haus­
Haus-Verkehrs durch den Kraftwagen und die 
Zunahme der Binnenschiffe mit eigener Trieb­
kraft, die sich den Verkehrsbedürfnissen bes­
ser anpassen können, hatten den Anteil der Bahn 
am Güterverkehr von 65o;o im Jahre 1950 über 
52o;o im Jahre 1957 auf 49o/o im Jahre 1959 zu­
rückgedrängt. Auch im Personenverkehr mach­
te sich die Konkurrenz der Straße immer stär­
ker bemerkbar. 1959 wurden erstmalig im 
Überlandverkehr mit Omnibussen mehr Reisen­
de befördert als im Schienenverkehr der Bun­
desbahn. Daneben wandern immer mehr Leute 
vom öffentlichen Verkehr ab, indem sie sich 
ein eigenes Kraftfahrzeug zulegen. 

Die gleiche Entwicklung zeigt sich auch in 
Schleswig-Holstein. Über die Betriebsleistun­
gen liegen nur Angaben für den Direktionsbezirk 
Harnburg vor. Hier ging die Zahl der Zugkilo­
meter von 37 800 auf 35 900 innerhalb der bei­
den Jahre zurück. Der Rückgang bei den Reise­
zügen war dabei verhältnismäßig geringer. Ihre 
Wagenachskilometer hielten mit 549 000 und 
545 000 fast die gleiche Höhe, während die der 
Güterzüge von 772 000 auf 721 000 absanken. 

Über die Verkehrs- und Abfertigungsleistungen 
liegenLandeszahlen vor. 1957 wurden 13,7 Mill. 
Fahrkarten verkauft, 1959 nur noch 12,5 Mill. 
Auch die versandten Wagenladungen verminder­
ten sich von 3,1 Mill. t auf 2,6 Mill. t und die 
ankommenden von 5, 7 Mill. t auf 5, 0 Mill. t. 
Der Gepäck- und Expreßgutverkehr nahm in den 
2 Jahren weiter zu, was übrigens auch für das 
ganze Bundesgebiet zutrifft. In Schleswig-Hol­
stein kamen 1957 6 000 t Gepäck und 29 900 t 
Expreßgut an, 1959 dagegen 7 000 t und 31 200 t. 
Der Versand betrug 1957 5 600 t Gepäck und 
17 900 tExpreßgut und 1959 6 500 t und 18 100 t. 
Beim Eil- und Frachtstückgut war aber ein 
Rückgang festzustellen. Der Versand sank von 
167 700 t auf 160 500 t und der Empfang von 
144 200 t auf 134 400 t. 

Dipl.-Math. Gerhard Schaub 

2) eiuc:hl. Saa:laod 

Die Berufsschüler und ihre Berufe 

Im November 1960 wurden die Berufsschulen in 
Schleswig-Holstein von rund 75 700 Schülern 
besucht. Ihre Zahl hatte damit weiterhin abge­
nommen. Von den Schülern waren fast 61 500 
Lehrlinge, und zwar 39 100 männliche und 
22 400 weibliche. Dabei hatten die kaufmänni­
schen Berufe, die Metallberufe und mit Ab­
stand die Bauberufe die meisten Lehrlinge auf­
zuweisen. Zu diesen drei Berufsgruppen gehör­
ten knapp zwei Drittel aller Lehrlinge. Von den 
Jungen lernten 33% einen Metallberuf und 16o/o 
einen Bauberuf. Bei den Mädchen stand die 
kaufmännische Lehre weitaus an der Spitze. 
Die Zahl der Anlernlinge und der Angelernten, 
die eine Berufsschule besuchten, war mit ins­
gesamt 3 300 Jugendlichen recht klein. Es han­
delte sich dabei vor allem um Mädchen, die für 
kaufmännische oder für Textil- und Bekleidungs­
berufe angelernt wurden. Rund 1 600 Berufs­
schüler galten als mithelfende Familienangehö­
rige. Sie waren zum größten Teil in der Land­
wirtschaft tätig. Etwa 8 400 Jugendliche arbei­
teten als Ungelernte. Darunter waren über 5 000 
Mädchen, die in der Hauswirtschaft oder in der 
Landwirtschaft und im Gartenbau beschäftigt 
wurden. Die Zahl der Berufsschüler, die ohne 
Beruf sind - dazu zählen auch die Haustöchter 
im elterlichen Haushalt - oder als arbeitslos 
gelten, ist von Jahr zu Jahr kleiner geworden. 
Hierzu rechneten im November 1960 nur noch 
950 Jugendliche. 

Die Berufsschüler nach Berufsgruppen im November 1960 

davoo 
Berufs· 

Berufliche Stellung 
schüler minn· weih-

lieh lieh 

in 1 000 

Lehrlinge 61,5 39,1 22,4 
darunter in 
kaulmiinn.isc:hen Berufen 20,2 5,9 14,3 
Metallberufen 13,3 13,1 0,2 
Bau· und Baunebenberulen 6,3 6,1 0,2 
Naluungs• und Geoußmiuelberufeo 4,1 2,9 1,2 

Eleletri ketb.,rufen 3,5 3,5 o,o 
Holzbeubeitunssberulen 1,7 1,7 0,0 
Textil· uod Beldeidungsberufen 1,7 0,3 1,4 
1aodwirtschaitlic:hen, Forst• und 

Fischereiberufen 1,4 1,4 0,0 

Aa.lernlinge und Angelernte 3,3 0,1 3,3 
Jungangest.ellte io kaulminoischen 
Berulen 0,1 0,0 0,1 

J W>gubeiter 8,3 2,2 6,2 
Mlthelfende Familienangehörige 1,6 0,8 0,8 
Berufs· Ul1d Arbeitslose 1,0 0,3 0,7 

IDagesamt 75,7 42,4 33,3 

Dipl.-Volksw. Lieselatte Korscheya 

Vergleiche auch: "Die Berufsschulen 1959" in Stat. Mooauh. S.·H. 
1960, S. 191 (August) 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

Monat(· und Vicrtehahrcsz.,hlen 

19~0 1~0 1960 1981 
Einheit 

Monate· 
Ourchachnttt 

M&rz April Mal Febr. Mir& April Mal 

BEVOLKERUNG UND ERWERBSTIHIGKEIT 
1 

8t~lkerungSitand (Monataende) I 
• wohnbevOlkeruna 1000 2 598 ~ ~98 2 292 2 294 2 287 2 313 2 315 1 . .. . .. 

darunter I) 
Vertriebene 

• Anuh1 1000 U8
8 

8·U 842 642 842 
ln fo der WohnbevOlkeruna 33 28 28 28 28 

Zuaewanderte 2) 
134a • Anuhl 1000 153 151 151 152 

tn "" der Wohnbevölkeruna 5 7 7 7 7 

I 
Naturlicht BtvOlkerun\)Sb~eiJUIIQ 

Eheachllellunaen 3) 
1 812~ • Anuhl 2 078 I 588 I 958 I 888 I 231 2 028 I 798 ... 

•aw 1 000 Elnw. und 1 Jahr 9,8 9,5 8,2 10,4 9,7 8,9 10,3 9,4 . .. 
Lebendaeborene 4) 

3 140~ •Anzahl 3 448 3 387 3 222 3 205 3 228 3 588 3 498 ... 
•auf I 000 Elnw. und 1 Jahr 15,9 16,4 17,4 17 ,I 16,4 18,2 18,3 18,4 . .. 

Geetorbene 5) (ohne Totgeborene) 
2 299~ • Anzahl 2 059 2 802 2 281 2 237 2 249 2 387 2 175 . .. 

• auf I 000 Elnw. und 1 Jahr 9,5 12,0 14,4 12,1 l1,5 12,7 12,0 11,4 . .. 
darunter Im eroten Lebenajahr 

• Anzahl 172 98 107 so 101 99 104 85 . .. 
• Je 100 Lt'bendgeborene 5,0 3,1 3,2 2,8 3.2 3,1 2,9 2,4 ... 

Mehr(+) bzw. wenleer (-) aeboren al.e aeatorben 
841~ + * Anaahl +I 389 + 585 + 941 + 988 + 978 +l 221 +I 321 . .. 

• auf I 000 Elnw. und 1 Jahr + 6,4 + 4,4 + 3,0 + 5,0 + 5,0 + 6,5 + 6,2 + 6,9 ... 

Wanderungen 
8 784b • Zut.ilae Ober die Landeaerenze 5 323 8 221 9 312 8 395 5 092 6 584 ... . .. 

darunter 
I 519~ Vertriebene 2 173 1 474 2 050 1 885 

Zuaewande ru I 079 898 1 188 I 354 

• Fortzuae Ober die Landuaren:te 14 284 8 004b 5 549 8 108 8 395 4 572 5 908 ... . .. 
dan~nter 

1 ~43~ Vertr•ebene 9 882 1 341 2 186 I 859 
Zueewanderte 729 644 899 756 

•Wanden~nasaewlnn (+) bzw. ·ver Iust (·) ·8 961 + 780b + 672 +I 204 +2 000 + 520 + 676 ... . .. 
daru~r 

lfb Vertriebene -7 489 - + 133 - 146 + 206 
Zuaewanderte + 350b + 262 + 287 + 598 

• Umt:Oae Innerhalb du Landea
61 11 814 9 713b 8 989 15 504 11 728 7 149 9 024 ... . .. 

Wanderunaarau~ 61 

22 501~ Anzahl 
und 1 Jahr 

71 
31 221 20 759 32 924 28 516 16 813 21 518 ... . .. 

auf I 000 Elnw, 198 168 153 257 196 135 155 ... . .. 
Umaled1er 6 329c 329 437 403 389 203 273 111 254 

davon nach 
Nordrheln· Weot!alen 51 1 158 202 139 234 64 204 75 174 
Baden·W~rtternbera 2 602 24 32 11 25 9 8 18 37 
Rheinland· P!al:t 2 928 6 ~ - 8 5 4 3 . 
Hessen 238 9 3 3 13 5 4 . 5 
Hambura 41 134 195 250 109 120 53 14 38 
Bremen 9 . . - - - - - -

Arbeltslao.;Je 
8 824+ 714: • Buch&fttcte Arbellnehmer J 1000 764 787 

daruntr:r •MJnner 1000 429+ 520 513 528 

• Arbeltalooe 
An:tahl 1000 210 21 24 21 16 23 15 12 9 
Je 100 Arbeitnehmer 25,2 2,8 3,1 2,8 2,0 2.8 1,9 1,5 1,2 

und 1war 
•Manner 1000 148d 13 14 11 8 15 8 8 5 

Vertriebene 1000 119 7 4 

• J wlrd von allen Stalletischen LandeeAmtern Im "Zah1enapleael" veröffentlicht +) • Vierteljahresdurchschnitt 
1) Viertriebene alnd Deutsche, die am 1. 8. 1938 ln den :t. z. unter fremder VerwalLuna eiebenden Oataebleteo du Deutschen Relchu (Stand: a1. 12. 
1937) oder Im Ausland aewohnt haben, elnachl. Ihrer nach 1939 aeborenen Kinder 2) Zueewanderte sind Deutsche, die am I. 9. 1939 ln Berlln oder 
der sowJetlachen Beaat:ounaazone aewohnt haben, elnachl. Ihrer nach 1939 geborenen Kinder 3) nach dem Erelan•aort 4) nach der Wohnremeln· 
de der Mutter 5) nach der Wohnaemelnde du Verstorbenen 6) ohne Um•llae Innerhalb der Gemeinden 7) unter BerQckalchtlauna d"a ceaa.m· 
len Wanderuneavolumens (Zu· und FortzUge Innerhalb des Landes und Uber die Landeagrenze) 8) Arbeiter, Anaeatellte und Beamte 
a) am 13. 9. 1950 b) auf Normaljahr (365 Taeel umgerechnet c) ohne Anrechnunaat&lle d) Verlrlebene und Zuaewanderte 



no<h: Monats- und ViertelJahreszahlen 

1950 1960 1960 1961 
Einhell 

Monats· 
Ourchsc lmltt 

März April Mal Febr. Mlrz April Mai 

LANDWIRTSCHAFT 

Vleh~stond 
999e 1 219

8 
*Rinder (elnschl. KAlber) 1000 

darunter • Milchkühe 1000 458e 460e 

*Schweine 1000 1 031e 1 414" 1 286 l 404 

darunter • zuchtsauen 1000 107
8 154e 138 162 

darunter •trächtig 1000 68
8 

97
8 87 lOS 

Sehlochtungen von Inlandtieren 
*Rinder (ohne K.lllber) 1000 St 7 16 15 14 15 15 l6 14 15 

*Kälber 1000 St 14 6 10 8 6 7 10 6 5 

•Schweine 1000 St 45f 90 97 81 91 105 107 93 106 

darunter *Hausschlachtungen 1000 St 18 13g 18 7 3 23 17 6 3 

*Gesamtschlachtgewicht 
91 

(elnschl. Schla.chtfette) 1000 t 5,0 11,0 10,9 10,1 11,5 10,8 11, 9 11,2 12,5 

darunter 
*Rinder (ohne KAlber) 1000 I 1,6 3,8 3,3 3,0 3,2 3,2 3,5 3,2 3 ,2 

*Schweine 1000 I 2,6 6,8 7,0 6, 6 7,8 7,0 7,8 7 , 5 8,9 

DurcbschnilUiches Schlachtgewicht für 
*Rinder kg 226 217 221 219 214 220 221 234 220 

*KAlber kg 26 52 48 51 57 50 49 52 57 

*Schweine kg 98 87 89 89 88 85 86 86 86 

Mtlcher:teugung 
* Kuhmilcherzeugung 1000 t 130 146 176 184 203 138 178 191 216 
*Milchlelstung je Kuh und Tag kg 9,9 10,8 12,9 13,9 14,8 10, 7 12,5 13,8 15,2 
• Mitchanlieferung an Melkerelen in 'll> 

der Gesamterzeugung " 86 89 88 89 91 87 88 89 92 

INDUSTRIE 10 

• Bescbä!tlgte 11 ) 1000 109 168 164 167 168 172 172 174 174 
darunter *Arbeiter 1000 91 138 135 137 138 141 141 142 142 

• Gelei&tete Arbeiterstunden 
12

) 1000 18 055 24 539 25 251 24 108 24 711 23 627 25 855 24 219 24 908 

• Löhne (Brultosumme) Mlll. DM 20.4 62,3 57,8 60,9 61,5 60,1 66,6 64,1 69,9 

• Gehl.lter (Brultosumme) MUI.DM 5,6 19,8 18,4 18,9 19,0 21,1 21,5 21,8 22,1 

• Brennstoffverbrauc h 1000 SKE131 81 66 58 64 68 58 67 62 61 

Gasverbrauch 1000 Nm 
3 

11 507 10 995 10 993 12 084 10 747 11 175 10 945 ll 459 

Flelz01verbrauch 1000 t 46 45 44 45 47 50 46 48 

• Stromverbrauch Mlll.kWh 30 83 84 78 84 83 88 82 86 

• Stromerzeugung (netto der Industriellen Elgenanlagen) Mill. kWh 11 22 21 18 21 21 20 17 18 

• Umsatz.14) Mlli. DM 201 534 552 474 539 492 602 523 604 
darunter • Auslandsumsatz Mlll. DM 10 82 93 55 94 50 72 63 95 

Index der Industriellen Produktion 
Gesamte Industrieproduktion 

115h 255
1 

einschl. Energie und Bau 1950• 100 251 254 268 278 272 277 ... 
darunter Erzeugniue des/ der 
Erdölgewinnung 107 633 5()1 610 628 615 674 650 655 

Industrie der Steine und Erden 111 236 216 254 r 282 185 256 272 289 

Hochofen- und Stahlwerke 106 147 1ll 139 173 162 175 161 !51 
Elsen·, Stahl· und Tempergießerejen 99 139 129 114 142 150 180 \53 J4J 

Mineralölverarbeitung 117 1 030 867 938 rl 118 1 093 801 1 211 1 148 
Gummi· und Asbestverarbeitung 122 994 929 I 041 1 068 1 267 rl 250 1 436 I 317 
Sägewerke und Holzbearbeüung 94 104 101 105 114 r 110 r 122 136 128 
paplerer .. eugenden Industrie 102 292 278 268 308 SZ2 327 312 316 

Schiffbaues 126 314 322 332 r 347 307 308 319 332 
Maschinenbaues 134 259 285 265 r 280 r 478 300 275 406 
elektrotechnischen Industrie 144 589 513 534 r 597 761 737 677 708 
feinmechanischen und optischen Industrie 159 698 629 756 636 716 829 782 787 

Elsen-, Blech· und Metallwarenindustrie 
(elnschl. Sportwaffen) 119 214 208 197 225 213 214 216 229 

ledererzeugenden Industrie 97 91 95 89 86 100 90 85 97 
Schuhindustrie 102 226 283 248 257 253 266 276 262 
Textilindustrie 118 193 198 181 192 226 212 210 195 
Bekleidungsindustrie 115 128 144 132 143 153 160 153 165 

Fleischwarenindustrie 137 178 156 169 168 165 182 170 198 
fischverarbeitenden Industrie 143 227 303 270 259 212 211 174 135 
Molkereien und milchverarbeitenden Industrie 102 124 148 168 181 120 149 168 199 
tabakverarbeitenden Industrie 114 243 232 224 250 246 269 247 255 

Bauproduktion 92 212 194 244 r 250 185 224 248 ... 
•) wird von allen Statistischen Landesllmlern im "Zahlensplegel" veröffentlicht 
9) gewerbliche SchlAchtungen 10) Betriebe mit im allgemeinen I 0 und mehr Beschtlftlgten (monatliche lndustrleberichterstattung); ohne Gas·, 
Wasser· und Elektrlzltl!tswerke und olme Bauwirtschaft l 1) elnschl. gewerbUcher Lehrlinge 12) elnschl. Lehrlingsstunden 13) eine Stein-
kohleeinheit • I I Steinkohle oder Steinkohlenkoks oder ·br!kells; • 1, 5 l Braunkohlenbrlketts; ~ 3 t Rohbraunkohle 14) elnschl. Verbrauchsteuern 
sowie Reparaturen, Lohn- und Montagearbeilen, aber ohne Umsatz an Ro.ndelswareo e) Dezember f) Winterhalbjahr 1950/51 • 3a 
g) Winterhalbjahr 1960/61 • 22 h) hier und bei allen !olgentien lndustrlegruppen: 1951 I) hier und bei allen folgenden Industrtegruppen: vor-
ll!u!!ge Ergebnisse 

- so•-
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OFFENTUCHE ENERGIEVERSORGUNG 

StromerzeugunK (brutto) d.,r 6Uentlicheo Kraftwerke 
Stromverbraueh 15) IS) 
Gaaerze"'"nr (brutto) d.,r littentUchen Werke 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

S.uhauptgower~ 111 
• BeachlltiJ!e 

•Geleistete Arbeltutunden 
darunter •rür Wohnunrabauten 

• LOhne (Bruttoaumme) 

• Gehllter (Bruttoaumme) 

• umaah 

S.ugenehmlgungen tll 
19 •Wohngebaude (ohne GebAudetelleJ ) 

• Nichtwohnceblude (ohne Gcbludetelle) 

v.,ra.nachlarte reine Baukoaten I&) 
ror alle f&nUn Gebllude 

darunter IOr Wohnleblude 

• Umbauter Raum in allen Gebluden I II) 
(ohne Gebludetelle) 

darunter • tn Wohneebluden 

• Wohnuncen201 

darunter • in ran~en Wohngebluden 

S.ulertlgst•llungtn 
Wohnun~~:en 21) 
Wohnraume 22) 

HANDEl 

Index der Etn:elhandelsumsoltte 
davon 

• Nahrunro· und GenuBmlttel 
• Bekleldunr, Wlache, Schuhe 
• Hauarat und Wohnbedarf 
• Soneuae Waren 

Handel mit dem Wlhrungsgebt<l der DM-Ost 
• Bnore Schleowir·Hollteina 
• Lieferunren Schleewtr·Holateina 

Handel mtl Berl•n (W .. tJ 
• Be~Oge Schleawt1· Holllteina 
• L1eCerun11en Schluwlr-Holaleins 

Ausfuhr nadt WarengruPI"'n Ul 
davon Gllter der 

• Ern&hrun1ewlrt•chaft 
• Gewerblichen Wlrtochaft 

davon 
• Rohatolle 
• Halbwaren 
• Fertlparen 

davon 
• Vorerzeurnt11e 
• Enderzeuenlue 

• • A • usluhr nach au'Qtwlhlten Verbrauchslandern 
Norweren 

Ul 

• • • • • 
SowJetunion 
Italien 
Niederlande 

• • • 
Sch•eden 
Olnemark 

• Großbritannien 
• • Schweiz 

• • • • VERKEHR 

• • • • 
esclttlfahrt 241 

GOteremplane 
GOterveraa.nd 

Blnnens.iltffahrt 
• Gote remplane 
• GOterveraand 

noch: Mon.:~ts- und Vicrtd;ahr\!szahlcn 

1950 1960 
Elnhelt Monata-

Ourehaehnltt 
MArz 

MUJ.Ir.Wh 68 131 139 
Mill.lr.Wh 70 175 178 
Mlll.cbm 11 18 19 

39 835 80 895 60 197 

1000 6 800 9 298 9 187 
1000 3 278 4 170 4 279 

Mlll. DM 8,5 27,5 24,7 

Mlll. DM 0,5 1,8 1, 7 

Mlll. DM 24,3 87,9 63,5 

726 I 058 I 064 

347 311 773 

Mlll.DM 22,2 82,4 55,2 
Mlll.DM 16,9 58,2 37,3 

1000 cbm 757 I 254 893 
1000 cbm 538 818 524 

2 306 2 467 t 512 
2 061 2 213 I 277 

I 478 2 155 1 233 
4 928 8 628 4 963 

1960•100 94 

96 
77 
89 

107 

1000 DM 824 561 694 
1000 DM I 309 1 214 584 

1000 DM I 861 u 885 12 OJ5 
1000 DM 13 045 31 799 30 605 

Mlll. DM 7,2 99,3 110,8 

MUI.DM 0,7 7,8 10,5 
Mill.DM 6,5 91,5 100,3 

Mlll.DM 0,2 2,8 3,0 
Mlll.DM 2,3 7,8 6,8 
Mlll. DM 4,0 81,0 90,5 

Mlll. DM 0,5 3,1 3,3 
Mlll. DM 3,5 77,9 87,2 

Mlll, DM 0,3 14,4 14,5 
Mlll. DM - 2, 7 -
Mlll. DM 0,2 3,8 2,6 
Mlli.DM 0,6 7,9 ol,5 
Mlll. DM 0,6 5,8 18,5 
MIU.DM 0,8 9,8 7,7 
Mlll.DM 0,1 10,8 20,1 
Mlll. DM 0,3 2,6 1,8 

1000 t 141 485 H3 
1000 t 86 144 120 

1000 t - 137 132 
1000 I 238 243 

• ) wird von allen Stalialiachen Landealmtern Im "Zahlenapleael" verötCentlicht 

1960 1981 

AprU Mal Febr. Mlrz AprU Mal 

111 115 120 122 111 106 
159 159 178 111-4 175 178 
17 17 18 19 17 17 

83 082 83 508 p58385 p60384 p82277 ... 
10 256 10 872 p7 838 p9 918 p10052 ... 
4 737 4 948 p3 411-4 p4 404 p4 434 ... 

28,7 31,5 p 23,9 p 30,8 p 31,2 ... 
1, 7 1,8 p 1,8 p 1,9 p 1,9 ... 

75,6 89,8 p 59,7 p 83,0 p 88,1 ... 
967 1 322 695 782 883 I 237 

292 380 217 371 338 344 

69,7 105,2 53,8 88,8 75,7 108,4 
51,5 71,2 42,1 48,2 49,4 78,2 

I 088 I 565 927 I 222 I 051 I 800 
727 I 000 588 821 835 I 081 

2 270 2 998 I 672 I 989 I 801 2 986 
1 984 2 634 t 462 I 709 I ~36 2 719 

1 016 I 158 834 1 068 I 191 I 271 
4 106 "633 2 931 "297 4 586 ~ 089 

98 100 86 104 101 107 

103 98 90 107 102 105 
90 109 80 95 103 114 
90 94 83 101 98 100 

102 101 90 113 101 111 

583 394 245 507 109 . .. 
I 815 I 597 589 887 I 031 ... 
9 267 II 753 12 452 13 318 15 724 .. . 

28 389 32 168 28 214 28 137 27 437 ... 
58,0 103,7 68,8 65,4 98,8 ... 

6,8 6,5 7,0 8,9 10,3 .. . 
49,1 97,3 61,8 58,5 88,4 ... 

2,4 2,5 3,0 3,5 2,8 ... 
4,4 8,7 12,0 8,7 10,3 ... 

42,3 88,0 46,9 48 ,4 75,8 ... 
2, 5 3,0 3,0 3,1 3,2 ... 

39,8 83,0 43,9 43,3 72,4 ... 
13,2 29,1 1,2 1,6 22,8 . .. 
0,1 0,1 0,0 0,2 13,6 ... 
2,7 4,9 6,8 6,2 6,9 . .. 
4,0 20,0 14,8 8,2 6,1 .. . 
4,0 3,5 4,3 4,5 5,1 ... 
5,2 7,0 9,5 8,2 4,6 ... 
2,6 4,0 3,1 3,6 4,1 ... 
2,5 2,7 2,7 3,2 3,4 ... 

430 518 381 391 470 . .. 
107 152 152 131 118 ... 
129 145 109 115 138 155 
232 281 201 260 257 292 

15) elnachl. Verluate 18) elnachl, du vom Metallhattenwerk Ulbeck uzeueten Stadtrun 17) nach den Errebnlaaen der Totalerhebune rur alle 
Betriebe (hoeh&erechnet) 18) baupolizeilich eenehmigte Bauvorhaben 19) bia 1955: Neubau, Wlederautb11u und Umbau ranzer Geblude: ab 1956: 
nur Neubau und Wiederaufbau 20) 1950 bia 1955: Normal· und Notwohnungen; ab 1956: nur Normalwohnuncen 21) 1950: Normal- und Notbau, ab 

• • • • • • 

19581 Normalbau 22) Zimmer mit 6 und mehr qm Fliehe und alle KOchen 23) 1960/81 • vorllutlge Zahlen 24) Monatean&aben 1960/61 • vor· 
llutige Zahlen 



nod-t: Monats- und Viertehdhreszahll"n 

18~0 1960 1960 1961 
Einhell 

Monats-
Dul"<'hachnltt 

M&r~ April Mal Febr. Mir> April Mai 

I I 
nodl : VERKEHR 

Nord-Ost..,e-KaMI ISI 
Schlrtaverkehr 

Schirre 3 938 8 471 s 377 s 761 8 895 4 724 s 847 & 783 6 223 
darunter deutsche ,. 64,0 84,9 67,8 67,1 65,7 61,4 6G,& 85,4 63,9 

Raumgehalt 1000 NRT I 481 3481 2 989 3 029 3 567 2 804 3 042 2 977 3 333 
darunter deutacher Anteil " 23,3 28,4 25,7 27,1 28.~ 24,5 27,8 27,6 28,8 

GOterverkebr 1000 l 2 492 4 804 3 828 4 056 4 899 3 851 4 156 4 132 4 581 
und zwar 
auf deutschen Schiiten " 20,1 31,2 28,8 30,0 30,1 27,7 29,3 28,7 30,~ 

RlcbtunJ Wut-Ost 1000 t I 122 2 438 2 299 2 351 2 639 2 136 2 227 2 232 2 284 
Rlchtun1 O•t-Weat 1000 I I 371 2 369 I 529 I 705 2 260 1 716 1 P28 1 900 2 297 

• Zulassuno l•brl~neuer Kraltl.hrnuge I 244 3 807 5 494 4 695 4 848 4 018 8 256 4 452 . .. 
darunter 

• Kraltrlder (einseht. Motorroller) 449 159 248 322 328 97 285 218 ... 
•Peraonenkraftwagen 398 2 751 3 968 3 397 3 600 3006 4 545 3 161 ... 
• Kombinationskraftwagen 177 218 235 257 206 328 251 ... 
• Lastkraftwagen 247 323 363 342 305 317 441 396 ... 

Stroknv~r\ehrsunf~Ue 

UnfU1e 826 3 238 2 041 2 6118 3 136 2 386 2894 2 918 p3 379 
davon 

•mit P~raone:nschaden 411 1 099 685 956 1 247 765 92& 951 pl 120 
• nur mll Sachschaden 409 2 139 I 356 I 742 I 889 I 631 1 869 1 967 p2 259 

•GelOtete Peraonen 
26

) 17 I H S2 52 54 31 31 48 p 53 

• VerletEie Peraonen 493 I 391 822 I 184 I 572 987 I 148 1 173 pl 424 

frtmden•erkehr m 
44j I 12~ • Fremdenmeldungen 1000 71 91 105 61 84 94 ... 

darunter • Auslandsglote 1000 ,t I 17J 6 17 15 4 10 13 ... 
• FremdenUbernaehtungen 1000 221j 8!5J 228 273 411 ISS 261 295 ... 

darunter •Aualandaglate 1000 5J 34J II 24 25 7 18 20 ... 
GELD UNO KREDIT 

K~•llnslllute (ohne LZB) 
281 

Mlll.DM 741k 4 212k 3 78! 3 834 3 888 4 305 4 423 4 496 • Kredlle an Nichtbanken ... 
davon 

44Jk I 265~ *Kurzfrlotlp Kredite MUI.DM 1 111 I 124 I 129 I 277 I 343 I 382 ... 
darunter • an Wirtschaft und Private Mlll. DM 428

11 
I 259 I 101 1 114 I 125 I 271 I 340 1 377 ... 

• Mille!- und langfrlallge Kredlle Mili.DM 299
11 

2 947: 2 670 2 710 2 738 3 028 8 079 a 115 ... 
darunter • an Wlrtochat! und Private Mlli. DM 263

11 
2 542 2 294 2 328 2 350 2 014 2 860 2 892 ... 

• Etnla,en von Nlchtbanken
28

) Mlll. DM 408k 2 773
11 

2662 2 612 2841 2 876 2 848 p2 8911 ... 
davon 

271k 1239~ • Sicht- und Termlnelnlaeen Mlll , DM I 205 I 236 I ~6 I 200 I 250 1 295 ... 
darunt.,r • von Wirtachalt und Privaten Mlll. DM 23111 981 952 997 990 I 006 990 I 040 ... 

• Spareinlagen am Monatsende Mlll. DM 181 .. I 534~ 1 357 I 378 l 385 I 686 I 698 pl 601 ... 
darunter * bei SparkaiSen Mlll. DM 94 .. 1 025 910 923 930 I 060 I OG8 1 071 I 078 

• Gu1achrUten auf Sparkonten Mlll. DM 9 85 89 58 71 71 ... ... 
• t.aetachrtften aur Sparkonten MI!!. DM 7 49 51 49 46 59 ... ... 

• Konkurse (ertl{fnete und man1"1a Masse abgelehnte) 23 7 6 13 5 10 9 8 7 

• Vergletchsverfah~n (erö!fnete) 8 I 1 - I . I 3 2 

We<hselproteste Anzahl 882 746 733 745 769 721 710 ... ... 
Wer t 1000 DM 517 500 458 436 470 599 489 ... . .. 
SIEUHN 291 

• Landessteuern 1000 DM 14 273 45 229 60 073 28 262 30 443 35 348 74 036 32 970 36 262 
darunter 

• verroögenateuer 1000 DM 268 I 782 612 54<4 3 960 <4 S84 I 611 409 • 891 
•Kraftfahr&euJateu~r 1000 DM I 210 4 717 • 967 ~ 113 4 809 4 823 8 089 51U 5 787 
• 1Uer11te:uer 1000 DM 248 506 359 389 468 518 346 414 532 

• ßund~steuem 1000 DM 44 687 111073 111719 98 439 95 542 93 713 127475 109590 103468 
darunter 

• umaatuteuer eU..chl. Umoatzaua1leichat~uer 1000 DM 14 580 35 1173 28 822 33 424 u 543 31 1711 32 488 37 611 35 047 

• BefOrderun1111euer 1000 DM 281 I 20-l I 026 I 207 I 10-l I 017 I 062 I 177 I 157 

• zolle 1000 DM I 381 8 380 8 052 9 244 8 8.(5 7 768 7 !127 7 644 8 226 

• Verbraucbateuem 1000 DM 27 474 46 722 46 341 44 969 .. 937 42 114 ~2 478 50 407 47 240 
darunttr • Tabakateuer 1000 DM 22 295 34 316 33 98-l 30 846 34 4811 33 023 36 810 35 633 34 061 

• Notopfer Berlln 
30

) 1000 DM 951 73 44 122 49 50 46 42 47 

außerdem • L.oatenauaglelchsabJaben
31

) 1000 DM 5 5611 6 3118 8 415 4 <193 10 845 u 682 2 458 4 114 10 8110 

• l wird von allen Statistlachen LandesAmtern Im "Zahl~napleael" verorr.,ntllcht 
25) ab 1956 ohne "Sportfahrz~uge ohne Tonna1eanaab"" 26) aalt 1953 elnachl. der lMHhalb von 30 Taaen an den Unfallfolien veratorbenen Per-
eonen 27) ab AprU 1961 • vorllutlae Zahlen 28) Monat~<ahlen: Beatand am Ende dee Berlchtneltraumee 29) Rechnungojahr, ab 1960 Ka-
lenderJahr 30) ohne Abrabe auf Poats.,ndunren 31) 1950: nur Soforthilfe-Abgaben J) 1950: Anaaben aua 110 Berlchtareme1nden , rur du Som-
mer halbJahr 1950 (April bla September) Mta. -P 61 000 Fremdenmeldungen mit 377 000 Übernachtungen, ab 1955 An1aben aua 185 Berlchlalemeln-
den. FOr du Sommerhalbjahr 1960 Mto. _, 196 000 FremdemmeldunKen mit I 430 000 tlb~rnachtungen k) Stand: 31 , 12. 
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S<hluß: Monats- und Vicrtdiahrcszahlcn 

19~0 1960 1960 11181 
Elnh~lt Monate· 

Durchschnitt Mllrz Aprtt Mal Febr. Mln Aprtl Mai 

n<><h ~I E UERN 
II 560 154 833 St~ue rn vom Einkommen U) 1000 DM 78 954 27 065 28 756 33 110 96 780 38 588 33 580 

davon 
• Lohnat•uer 1000 DM 3 4.87 119 241 5 860 13 073 14 612 14 905 8 102 19 119 18 4.42 

•ver...,lagte Elnkommenet•uer 1000 DM 8 264 25 473 46 725 II 314 10 381 13 760 61 &12 18 002 II 822 

• Nlc:ht veranlagte Steuern vom Ertrag 1000 DM 89 541 ~10 802 417 285 375 320 192 

*KOrpereclulrtateuer 1000 DM I 760 ~ 377 25 798 1 876 3 346 4 180 28 692 I 156 2 123 

G•melndfileuem 
28 418 + 73 94~ + 66 491m

1 
75 867m *Reat1teuern 1000 DM 

davon 
6 231: 6 829+ 6 562'" •Grundaleuer A 1000 DM 7 087m 

• Grundsteuer B 1000 DM 9 320+ II 83< 11 582m 13 121m 

•Gewerbeoteuer nach Ertrag und Kapital 1000 DM 8 066+ 50 517 + 43 370m 52 047m 

• Lohn•ummeneteuer 1000 DM I 789+ 4 762 ... 4 452m 4 137m 

• Sonnige Steuern 1000 DM 3 335 6 407 8 280m 8 47&m 

PREISE 

PrTi51ndta:tll'~rn Im 8undHQebkl 
Elnkautaprelse fllr AuolandagOter 1950•100 100 98 119 99 100 111 84 p 84 ... 
Preise auage•Ahlter Grundatotre 1850•100 100 132 132 133 132 131 129 p 129 ... 
Ernugerprelu lnduotrleUer Produkte 1850•100 100 126 125 125 125 128 128 128 128 

landwlrtac:hatUtcher Produkte 1950/51•100 1oo" 137q 138 139 135 125 p 123 p 125 ... 
Pro.tolndex fQr Wohngeblude 

Baule11tqen am Gebaude 1958•100 113 113 117 p 118 
Einkaufaprelee landwirtschaftlicher 

toon 13lq Betriebemittel (AUIJiahenlndex) 1950/51•100 132 132 132 134 135 135 ... 
Etnulhandelaprelae 33) 1950•100 100 113 113 113 113 114 114 114 ... 
Preisindex ror dlt! Lebenshaltung 1958•100 102,4 101,9 102,1 102,8 103,8 104,1 104,1 104,8 

darunter 
f:rnahrung I 102,4 102,8 103,1 104,9 103,0 102,4 102,2 103,8 
Wohnung 

I 

108,7 103,7 104,3 10(,4 116,5 116,5 117,4 117,6 
Hel~ung und Beleuchtung 102,0 101,7 100,9 100,8 103,9 103,8 102,7 102,4 

Bekleidung 101,5 101,2 101,3 101,3 103,2 103,6 103,8 103,9 

Hauerat 98,6 98,4 98,4 98,0 100,4 100,3 100,2 100,5 

LOHNE UNO GEHALTER s.J 
~ 

Arbetltl"'erdtt'nJir in der lndu$1rtt »> 
Bruttowochenverdtenate 

• mannlieh DM 64,18 133,62 135,35 143,57 ... 
darunter Facharbeiter DM 68,90 141,99 143,72 155,30 . .. 

*weiblich DM 37,09 79,60 78,68 84,13 . .. 
Bruttootundenverdlenate 

• mannllch Pt 130,4 280,7 283,1 301,0 . .. 
darunter Facharbeiter pt 139,8 28'7 ,6 300,5 323,3 . .. 

• •elbllch Pt 80,8 181.7 179,3 195,7 . .. 
Bezahlte Wochenarbeitnett 

• mannlieh Std. 49,2 47,6 47,8 47,7 ... 
• weiblich Std. 45,9 43,8 43,9 43.0 . .. 

Geletetete Woc:henarbeltazelt 
• mAnnlieh Std. 45,0 44,7 48,8 ... 
*weiblich Std. 41,7 41,2 42,4 ... 

Angt!slellttnverdltnsle 35 Bruttomon.atlverdlenate in der Industrie ) 
kaufmannlache Anrutellte 

• mannlieh DM 67& 667 710 ... 
• weiblich DM 428 418 459 ... 

t~ehnlsche An11utellte 
*mlnnllch DM 776 759 817 ... 
*weiblich DM 453 439 479 . .. 

tm Handel 38) 
kaufmlnnilche Anaeatellte 

• mannlieh OM 816 597 658 . .. 
• weiblich DM 369 38 1 403 ... 

technlache Anceatellte 
• mannlieh DM 842 649 655 . .. 
• weiblich OM 267 ... 

ln lnduotrte35) und llande136) .uoammell 
kautmannlache Angeatellte 

• mannlieh DM 633 818 674 ... 
• weiblich Dill 387 317 420 . .. 

technlache Angestellte 
• mannlieh DM 768 753 806 . .. 
• weiblich DM 447 432 475 I . .. 

•l wird von allen Statlollachen Landeolimlern Im "Zahlt!nsplegel" verOffentlieht +) • VlerteiJahreadurchachnltt 
32) ln den Landes· und Bundenleuern enthalten 33) 4·Peroonen·Arbeltnchmer· Hauehalt mit Lebenohaltulliaau•eahen von rund 570 DM und eln~m 
Hauohalta·Nettoetnkommen von rund 600 DM monatlich nach den Verbrauche- und PrelaverhAltnluen des Jahrea 19~8 34) Effektlvverdtenote: 
Zahlen ab 1957 weren methodlecher Umatellung mit frllheren Ergebnl81en nicht ohne weiteres vergleichbar; 1950 und 1060 Durchachnltte aua 4 Erhe· 
bungen 30) elnochl. Baugewerbe 36) Handel, Geld· und Veralcherungaweaen m) I. I. • 31. 3 . n) WlrtachatloJ&hr 1950/51 (Juni· Juli) 
q) Wirtachatlajahr 195 9/60 (Juni • Juli) 



Zell I) Einhell 1950 1951 1952 1953 1954 1955 1956 1957 1958 1059 1960 

BEVOLKERUNG UNO HWEilBSTIHIGKEIT 

Wohnbevölkerung JD 1000 2 &98 2 505 2 439 2 365 2 305 2 271 2 253 2 258 2 269 2 284 2 299 
darunter 

21 
VertrlebeRe 

ln '- der Wohnbevölkerung 35 34 31 30 28 28 28 28 28 28 28 
Zollewanderte 2) 

ln '- der Wohnbev6lkerung 4 4 5 6 6 6 6 6 6 6 7 

Mehr(+) bzw. wem1er (-) 1eboren 
als gutorbcn JS 1000 + 17 + 13 + 11 + 10 + 1 + 7 + 7 + 7 + 8 + II + 10 

Wanderungagewlnn(+) bzw. -vertust(-) JS 1000 - 108 • 84 - 73 - 90 - 49 - 34 • 13 + 8 + 3 + 3 + 9 

Beschlftlgte Arbeitnehmer 
31 

30. 9. 1000 850 633 653 667 683 716 7U 757 772 770 791 
darunter ln den Wlrtachaftsberelcben 
Land• und Forstwirtschaft 30. 9. 1000 104 97 95 92 88 86 81 78 72 56 54 
Industrie und Handwerk (elnschl. Bau) 30. 9. 

I 
1000 260 2~9 264 279 294 318 334 :146 355 360 373 

Handel und Verkehr 30. 9. 1000 121 123 130 134 140 148 158 163 171 177 183 

I 
Arbellalose 30. 9. I 1000 178 157 119 901 75 57 45 34 27 17 11 

Je 100 Arbeitnehmer 30. 9. I 21,5 19,9 15,4 tt,9 I 9,9 7,4 5, 7 4,3 3,4 2,2 1,4 

I UNTERRICHT BILDUNG UNO KULTUR 

SchOier an aen aU,emetnbildenden Schulen Mal 1000 480 H8 418 394 388 353 337 323 314 306 302 
Je I 000 Einwohner Mal 182 177 169 164 158 154 148 143 138 134 132 

I 

VOLKSEINKOMMEN 

Brutto- Inlandeprodukt 41 JS Mlll. DM 3 607 4 146 4 574 4 827 5 092 5 642 6 178 6 775 7 219 7 900
8 ... 

je Einwohner DM I 387 I 648 I 875 2 041 2 210 2 486 2 743 3 000 3 182 3 ~ooa ... 

LANDWIRTSCHAfT 

VIehbestand 
Pferde 3.12. 1000 167 148 134 122 107 99 87 80 72 58 46 

Rinder 3. 12. 1000 999 994 I 045 I 0~3 I 061 1 040 I 072 1 094 I 129 1 196 I 219 
darunter Milchkühe 3. 12. 1000 4~8 454 453 462 451 429 431 431 426 441 460 

Sch,.elne 3. 12. 1000 1 031 I 122 1 122 1 036 I 196 I 184 I 210 I 298 I 279 1 328 I 414 
Schafe 3. 12. 1000 129 130 129 123 114 112 112 116 119 113 105 
Hühner 5) 3. 12, 1000 3 827 3 679 3 570 3 791 3 716 3 476 3 493 3 488 3 522 3 623 3 648 

SchlachtvU!hauCir.ommen aus el&ener 
t:rzeuguna 6) 

Rinder JS 1000 164 203 188 240 250 253 229 280 293 295 341 
Schweine JS 1000 818 I 164 I 251 I 238 1 276 1 455 1 441 I 675 1 745 I 725 1 883 

Mtlcherzeugung 
Kuhmllcherteugung JS 1000 I I 582 I 607 1 544 I 673 1 648 I 577 I 58D I 662 I 699 I 882 1 750 
Milchleistung je Kuh und Jahr kg 3 610 3 54G 3 4ß8 3 712 3 634 3 554 3 711 3 857 3 948 3 9!>1 3 965 

INDUSTRIE 71 I 

Beacbaruate JD 1000 109 115 119 126 136 148 1&8 164 184 162 168 
J• I 000 Etnwohner 42 46 48 53 58 84 70 73 72 I 71 73 

Löhne (ßrutlosumme) JS 'dlll. DM 245 301 334 378 424 468 534 581 838 659 747 

GehAlter (Bruttosumme) JS Mlll.OM 68 80 92 103 117 134 156 173 197 I 210 238 

Umaatz8) JS Mlll.OM 2 416 3 054 3 212 3371 3 747 4 223 4 840 5 363 5 744 6 053 6 407 

darunter Aualandsumaatt JS Mlll.DM 115 258 322 363 551 581 627 766 782 840 987 

Index der lnduatrlellen Produktion 
e1nochl. Energte und Bau 1950•100 100 115 123 141 163 182 1Q7 214 224 236 p 255 

8 AUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

Baugenehmlgun&ea 
Wohnungen JS 1000 27,7 19,8 21,0 22,6 21,8 24,7 22,3 23,4 25,3 28,6 29,6 

darunter in ganzen Wohngebäuden JS 1000 24,7 17,4 18,6 20,4 19,5 22,2 19,8 20,9 22,5 25,8 26,6 

Bau!erllgatellungeo 
Wohnußllen 

Anzahl JS 1000 17,7 20,2 17,9 20,7 19,9 18,3 23,0 21,8 18,4 25,3 25,9 
je 1 000 Einwohner 6,9 8,1 7,4 6,8 8,8 8,0 10,1 8,7 8,1 11,0 11,2 
Anteil des aozlalen Wohnungsbaues JS .,. 70,8 67 ,I 56,4 58,7 63,2 49,5 53,2 S0,9 

WohnrAume 9) 
Anzahl JS 1000 59,1 89,5 80,5 69,4 68,9 67,9 83,9 79,5 72,8 99,7 103,5 
je I 000 Einwohner 23,1 27,8 2S.O 29,6 30,3 29,8 37,0 35,3 32,0 43,5 44,8 

Beatand an 
Wohnungen 31. 12. 1000 461,4 483,2 500,6 520,2 539,0 564,2 585,5 805,8 623,4 647,1 671,2 

Wobnraumen 9) 31. 12. 1000 I 853 I 929 I 987 2 055 2 122 2 104 2 184 2 262 2 334 2 431 2 531 

•l erscheint Im monallleben Wechsel mlt B 1) JO • Jahresdurchschnitt, JS • Jahreaaumme 2) Definitionen alehe unter Tab. "Monats- und 
Vlerte)Jahreazahlen" 3) Arbener, Angestellte und Beamte 4) von Schelßllewlnnen bzw. -verluaten bereinigt 5) ohne Trut-, Perl- und Zwera­
hOhner 6) eewerbl. und Hauaaehlachtungen, elnachl. dea Obergeblelllchen Veraandes, ohne tlberaebietUchen t:mpfanc 7) Betriebe mit im allge-
meinen 10 und mehr Beachl!llgten (monatliche lndustrieberlchteratattunal 8) emschl. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen. Lohn• und Montage-
arbeiten, aber ohne Umeat~ an Handf!!lawaren 9) Zimmer m1t 6 und mehr qm Fliehe und alle KOchen a) vorlau!lge Ergebniaae 
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KREISZAHLEN 
Wohnbevölkerung am 31. 3. 191il SchlOsse!-

Emnalunen zuwetaungen 
Verlinderung aus 

Kreisfreie Stadt in'- Arbeltslo6e Gemetndesteuern 
an 

-- gegenO.ber 
am LandkrelaP 

Landkreis 
ins- 30. 9. 1960 

vom und Gemeinden 
gesamt VolkszAhlung I. I. -31. 3. 1961 

tm Kj. 1961 

1939
11 

1950
11 

in I 000 DM ln 1 000 DM 

Flensburg 98 228 + 39 - 4 788 4 209 2 096 

Kiel 271 365 - 1 + 5 2 030 13 387 7 843 

LO.beck 232 856 + 50 - 2 1 598 11 933 5 997 

Neumonster 73 462 + 36 - 0 374 3 703 1 376 

Eckernförde 65 193 + 54 - 23 307 1 469 4 255 

Elderstedt 18 807 + 24 - 28 52 628 764 

Eulln 89 386 + 74 - 17 569 2 597 4 672 

Flensburg-Land 64 437 + 44 - 18 342 1 087 5 205 

Hzgt. Lauenburg 130 265 + 79 - 13 355 3 390 6 477 

Husum 62 656 + 32 - 20 284 1 743 3 268 

Norderdithmarschen 57 264 + 29 - 26 295 I 689 2 603 

Oldenburg (Holstein) 79 251 + 50 - 20 687 2 002 3 421 

Pinneberg 216 022 + 94 + 8 481 8 081 6974 

Plön 109 110 + 62 - 12 570 2 313 6 080 

Rendsburg 156 802 + 60 - 15 875 4 700 7 717 

Schleswlg 98 332 + 27 - 23 330 2 348 5 471 

Segeberg 93 699 + 74 - 16 174 2 218 4 779 

Steinburg 122 620 + 42 - 21 240 5 114 3 559 

Stormarn 143 924 + 112 - 2 375 5 251 5 363 

Suderditbmsrschen 71 883 + 33 - 27 155 2 387 3 048 

SOdtondern 59 525 + 29 - 17 122 2 096 3 630 

Schles" lg-Holsteln 2 315 087 + 46 - 11 11 003 82 343 94 599 

Gesamt- Industrie 
31 StraBenverkehrsunfAlle 

aufwand im l. Vj. 1961 
Kreisfreie Stadt der öffentlichen 

Umsatz
41 -- Fo.rsorge 2) Be-

Landkreta tm Rj. 1959 schll!tigte in Unfälle Getötete 51 Verletzte 
ln DM am Mlll. DM 

je Einw . 31. 5. 1961 Im Mai 1961 

Flensburg 33,87 7 387 28,5 400 3 106 

Kiel 33.69 35 201 83,8 1 212 3 400 

LObeck 35,35 33 990 107,6 994 7 336 
NeumOnster 27,58 13 214 26,2 336 1 121 

Eckernförde 36,35 I 771 4,6 240 3 96 
Eiderstedt 27,14 357 2,0 45 - 10 
Eutln 30.50 4 060 13,5 281 4 116 
Flensburg- Land 23,62 780 2,1 188 2 62 

Hzgt . Lauenburg 26,08 9 383 20,3 358 6 151 
Husum 24,85 953 2,5 205 2 79 
Norderdithmarschen 27,89 793 2,8 169 l 69 
Oldenburg (llolsteln) 23,85 1 354 6,1 223 6 85 

Ptnneberg 21,34 19 820 74,3 738 10 302 
P16n 25,35 1 847 8,9 293 8 145 

Rendsburg 26,00 10 057 27,3 445 9 216 
Schluwlg 27,85 3 857 20,8 342 3 119 

Segeberg 22,50 4 775 16,0 326 5 174 
Steinburg 28,16 9 837 38,8 392 6 14.2 
Stormarn 22,17 8 837 84,6 472 13 184 
SQderdlthmsrschen 26,22 4 724 29.7 173 3 70 
Südtendern 22,66 1 128 4,1 162 1 65 

Schleswlg-Holstein 39,65 174 125 604,5 7 994 96 3 048 

l) nach dem Gebietsstand vom 31. 3. 1961 2) einseht. Tbc-HUfe 3) Betriebe mit lm ollgemeinen 10 und mehr Beachll!tlgten 
(monatliche Industrleberlchterstattung) 4) einseht. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn- und Montagearbelten, aber ohne 
Umsatz an Handelswaren 5) einschl. der Innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Personen 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BUND 

Zeh Ban~ 

- J*hl .. Schloowlr- u-w, NI.._ o ....... 'lordrhoi,... a .. eea 
Rbelnl..,. ood .... 

8•}'1!111 
s .... 

!'oc&JMI 
..... Holatoia •eehMa w .. ofalea Plalz Wllntbc- lud 
&.rha 

Bev61kenmg 
f"ororechrie!.oe Wobcbe.alk....,.s 

Ia 1000 81.12.1960 537S6 2 309 18!7 6 576 704 15853 • :u Ull 7727 9 495 1061 
dN'~ml.-r 
Vmrlebfllel 

in !I d., I""' Wohnl....,alk"""'& . 18' 28 14 26 16 16 19 II 18 19 
za.-a.Werte2 . 7' io " dot jew. Wolulbev&lkonmg 7 9 8 8 7 7 5 6 • 

Varln~ervocl• s . 31.1%.1960 ,.,. vz 1939 •!14 • 45 . 7 • 45 •25 • 33 + !7 • 15 • 41 • 34 + 19 
31.12.1960c•&· 31.12.1950 . + 12 . 9 • 16 2 • 27 • 21 + 12 • 14 + 21 + 4 •12 

HovGiketUIIpdlehtol, Elowohn"' je qkoo . 217 147 2458 139 I 744 467 227 172 216 us 41! 

Unterricht, Bildung und Kultur• 
S<chlller oa dea alla-lnbild•nd ... Scbolon 

in 1000 Mal 1960 6 453 302 186 827 85 1866 567 432 887 IIM 138 
je I 000 t:lawolo.o• . 121 182 102 126 122 119 120 128 117 124 132 

Arbeit 
lloocblftlst• Atbo<hoohmor& 

Ia 1000 31.!.1961 20418 787 823 2326 295 659! I 762 I 140 3009 IU9 353 

Arbel••loae 
Ia 1000 30.4~1961 Ul 12 s n 4 38 7 5 s 28 2 
je 100 Atbot ... bnte•6 0,6 1,5 0,6 1,0 1,5 0,6 0,4 0,4 0,2 0,8 0,6 

Atbeltolo.e Venrlekao 
loS oller Atbeuolo- dea IK<!r. Laodeo 31.3.1961 16,6 28,4 7,4 23,, 8,6 8,8 16,7 8,1 11,9 18,2 5,6 

VolkMonkoiMion 
llnu~>-lnloodopoodoll 

228,11~ io Nnf, DM 1958 7,2 14,6 23,9 4,2 75,4 19,4 11,3 11,8 33,9 
1959• 248,~ ~.9 16,0 26,0 4,5 79,7 21,1 12,2 35,4 36,8 . 

Ia 0!1 Je Elnwoboor 1958 ::~~ 3 182 8 ll8 3678 6326 4917 • 190 a m H-16 a 667 
19594 3500 8800 • 000 6600 5 100 4500 3 600 4 700 3900 

Londwt r1sehalt 
Eneupna vc.a lahnUt~k 4 

lo 1000 t Aprll,l961 I 810 191 a 393 3 324 118 82 215 469 II 
Ia ks 1• Ku ond T"l 10,4 11,8 13,1 12,8 12,6 13,3 9,7 8,2 8,2 8,5 10,2 

Industrie 
7 a-.hlftlsto 

Ia 1000 28.2.1961 7 926 172 232 709 104 2 852 670 361 I 435 I 217 175 
Jo 1000 Efawoboor 147 74 126 108 148 180 140 106 lß6 128 165 

Umoou7 ln Mlll. 0.\1 fahr. 1961 21 115 492 955 2 151 U7 a 156 I 636 896 a •4~ 2 677 366 
......... . ~u~ ..... _" ... Ia 11111. 0\1 . S3S7 }0 142 387 68 1 196 301 141 643 171 138 

PNdaktloaoladexl 
(orbe•totlf!lic:h) lliSO • 100 . 2.57 281 240 2Q2 244 310 zao 265 

Bao.wirtacl>oft' 9 und Wohnungswos., 
Bescblltlft• 

ln 1000 28.2.1961 I JOI SB 47 170 21 382 111 78 197 207 29 
Jo I 000 Elawobet 24,2 u.s 25,5 25,9 29,9 24,1 2M 22,8 25,5 21,9 27,8 

C4tlat•tdo Arbto:,tealllACfa 
loMIII. rw.l961 168 8 6 22 3 52 IS 9 26 24 4 
I• Elnwobn .. 1,1 ." 3,5 3,4 4,1 s.s 2,8 2,8 3,4 !,5 3,4 

z- Baa roeluol(IO l'obo .. piO 
Aoulll Aprl1

0
1961 55 942 1801 2 095 6 219 640 15 U2 5 286 3 059 9 741 11271 678 

I• 10 000 l:lo..oru- 10,4 7,8 11,4 9,4 9,1 9,5 11,0 8,9 12,5 11,8 6"3 
f"en•apatelltft Wo.hao•p• (Sorm•lwohau.nro) 

Auahl . 21364 I 191 889 2471 123 5784 1894 I 241 3240 4 074 457 
je 10 000 Einwolulor . 4,0 &,1 4,8 3,7 1,7 3,6 3,9 3,6 4,2 4,3 4,S 

Auafuhr 
Auelobt Ia Mill. OM4 Mln 1961 4 301° 65 162 464 69 I 513 884 189 691 423 163 

Verkehr 
Stnutoeoverkoftr.aolll1o• 
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•) Dte "Wtrtschaftskurven" A und B erscheinen in monatlichem \\ <•chsel mit unterschtedlichem lnhalt. Teil B enthält folgende Dar­
stellungen aus lnduslrte und Handwerk: Produktionstndex, Beschäftigtenzahl und Umsatz der Industrie msgesamt; Index und Be­
schaftigte Im Maschtnenbau, Schiffbau, Bauwirtschaft und Erniihrungsindustrle; Arbelterve-~dienste , Beschäftigte und Umsatz im 
Handwerk 
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